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Zeitung. 


Expedition: 
Anſtalten 


errenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
zeſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweſmal erſchelnt. 


Mittwoch, den 2. Oktober 1861. 


bald fie an deren Stelle geſetzt wären und die ganze Schwere der 
Verantwortlichkeit zu tragen hätten, welche mit der Führung eines ſo 
ausgeſetzten, von Allürten entblößten Staates verbunden iſt. Dies iſt 
im Grunde auch das allgemeine Gefühl, deshalb hört man ſo häufig 
ſagen: ja, wenn ein Friedrich der Große da wäre — womit flill: 
ſchweigend zugegeben wird, daß eine ganz ungewöhnliche, das Maaß 
mittlerer Naturen weit überſchreitende Kraft des Geiſtes und des Cha: 
rakters dazu gehörte, um den Schwierigkeiten der Lage Trotz zu bieten. 

Daß übrigens Preußen jemals ſeine eigenen Schiffe unter den Ham⸗ 
mer bringen könnte, ſolche Befürchtung kann doch wohl nur der äußerſte 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 1. Oktor. Es wird beabfichtigt, mit Bremen 
eine Convention auf folgender Grundlage zu ſchließen. Bre⸗ 
men zahlt für Bau und Erhaltung der Flotte eine Geldquote. 
Bremen giebt Preußen Refrntirungsrecht im bremiſchen Staats⸗ 
gebiet. Preußen übernimmt die Verpflichtung, Bremen gleich 
den preußiſchen Häfen zu ſchützen. Die Bremenſer erhalten 
bezüglich des Flottendienſtes und Avancements gleiches Recht 

wie Preußen. 
a 8 —— a een fertigen rg - 75 ae 
en Nachrichten zufolge dürfte es kaum me Jortſetzung der Feind⸗ politiſche Unverſtand hegen. Diejenigen aber, welche mit eintöniger 
fa d. Arete Je Mntonu . Sept. (üezer Trieſt)) Große Auf Ausdauer dabei bleiben, zu fagen: ni wollen keine preußiſche, nur 
regung. In Folge einer von den Piemonteſen bei Ascoli durch eine deutſche Flotte, gleichen aufs Haar jenem Manne, welcher ſchlech⸗ 
Inſurgenten erlittenen Niederlage läßt man die Nationalgarde un: terdings keine Aepfel, Birnen, Pflaumen u. f. w., ſondern lediglich 
ter die Waffen treten (Dieſe Depeſche iſt ſehr unklar. Welche Snfurgenten, Obſt wollte. Zeigt uns doch auch nur einen Schimmer von Möglich⸗ 
i esp en! Male Azezit dus in Umbrien zue das keit, eine deutſche, das will ſagen, eine unter deutſcher Flagge ſegelnde 
0 und von einer deutſchen Obergewalt befehligte Flotte herzuſtellen, in 


Bologna, 29. Sept. Geſtern wurden Zuſammenrottungen zerſtreut. deutſd a \ 
Es wurden Maßregeln getroffen, um die für den 30, erwarteten Demon⸗ |diefer letzten Friſt, die uns zur Rüſtung vergönnt iſt, dann wollen wir 
euch in allen Stücken Recht geben, ſogar darin, daß ein Staat mit 


ſtrationen zu verhindern. 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. ſolchen Schulregulativen wie Preußen, nimmermehr im Stande iſt, die 

2 Mn 8 . 1 deutſchen Küſten zu vertheidigen. 
r 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 89%. Präm.⸗Anleihe 118%. Neueſte] Mit Alledem ſoll nicht beſtritten werden, daß die innere Politik 
Anleihe 107%. Schleſ. Van Verein 064. „Oberſchleſiſche Litt, A. 37774. von gewichtigem Einfluß auf die auswärtige Führung iſt, und daß im 
Innern Preußens ein weit entſchiedeneres Einlenken auf die Bahn der 


. 113. 9 A un 

rieger 48. Tarnowitzer 29%, ien 2 Monate 73. Oeſterr. Credit⸗ N uf di 

f ; Reform Noth thut, falls auch auf dem deutſchen Gebiet ein kraftvolles 
und den Wünſchen der Nation gemäßes Auftreten Preußens erwartet 


Aktien 67%. Oeſterr. National⸗Anleihe 59. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 61%. 

Defterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 137. Oeſterr. Banknoten 74. Darm: 
werden ſoll. Vor allem muß, durch die Umbildung des Herrenhauſes, 
der Schlange des Junkerthums der Kopf zertreten werden. So lange 


ſtädter 80%, Commandit⸗Antheile 88%. Köln⸗Minden 159%. Rheiniſche 
Aktien 93%. Poſener Provinzial⸗Bank 89%, Mainz⸗Ludwigshafen 108%. 

dieſe Partei, welche nur Rechte der kleinen und der großen Herren, 
aber kein Recht des deutſchen Volkes kennt, noch irgend eine entſchei⸗ 


— Sehr feſt. 

PA 1, Okt. Roggen: nachgebend. Okt. 5114, Nov.⸗Dez. 5114, 
Da 51%, Frühjahr 50%. — Spiritus: niedriger. Okt. 20%, 

1274 Fa % 19%, Frühj. 19%, — Rübol: matter. Oft. dende Einwirkung auf die Politik des Staates auszuüben vermag, iſt 

2— — — — — — iedes Mißtrauen gerechtfertigt und jede Hoffnung zu vertagen. Es 

A Die Oppoſition gegen die Flottenſache. muß ſich nun bald zeigen, welchen Anhang die Partei noch im Lande 

Es iſt ein en Geheimniß, daß die Sammlungen für die bat, das heißt, wie viele Leute noch, ſei es zu abhängig. ſei es zu 

preußiſche oder deutſche Flotte auch ihre Oppofition finden. Zwar ganz unwiſſend find, um ſich von der Verkettung mit ihr loszumachen. 

Das von uns neulich vermißte Programm für ihren „Antinational⸗ 

Verein“ hat die „Kreuzzeitung“ mittlerweile ausgegeben, aber es iſt 


losſagen kann man ſich von der Angelegenheit nicht, denn unleugbar 
nichts darin, als tönendes Erz und klingende Schellen. Nur über 


— mögen auch die Motive der Sammlungen fein, welche fie wollen 
— wird die Macht Preußens durch die größere oder geringere Ver⸗ . 8 f g 
mehrung der Flotte verſtärkt; um nun den ganz gerechfertigten Vorwurf 55 Barr fie 1 6 e e nen finden, ſo J. B. 
des Mangels an Patriotismus nicht auf ſich zu laden, giebt man wohl, |’ eee ide edin. And confittut onelle Minifterverant- 
aber man giebt mit einem gewiſſen inneren Widerſtreben, weil man wortlichteit 15 dagegen hütet ſie ſich wohl, mit Haren Worten zu ſagen, 
ſich nicht verbergen kann, daß Preußen immer mehr auf den Weg, mit worum es ihr in erſter Linie zu thun iſt, nämlich um die Erhaltung 
aller ſeiner Kraft die wirkliche Einheit Deutſchlands zu ſchaffen und des Herrenhauses in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt. Wenn ſie ferner 
dadurch „die berechtigten Forderungen der Nation“ zu erfüllen, gewie: kein „Einlenken in den büreaukratiſchen Abſolutismus“ will, ſo traut 
ſen wird. Während alle liberalen Vlätter mit Begeiſterung ſich für die en 1 ae Augen; oder 1 5 2 zehn Jahre 1 58 
Flottenſache ausſprechen, haben wir in der „Kreuzzeitung“ beiſpiels⸗] un ne 3 mar 5 7 raum geweſen? Und ſo 1 
weiſe noch nicht einen einzigen Artikel gefunden, der mit einiger Wärme a“ 55 au * 155 wiſſen, daß . ee Bernie er, 
ſich der Sache annähme — und doch iſt es, wir wiederholen es, nur] durch die Unterdrückung jeder freien Regung des Voltslebens, aljo 
die preußiſche Flotte, welche vergrößert wird, ſelbſt wenn die Firma durch den büreaukratiſchen Abſolutismus, aufrecht zu erhalten find; 
f 2 erklärt es ſich alſo gegen dieſen, fo wüthet es gegen fein eigenes Fleiſch 
und Blut. Doch es hieße die Zeit verſchwruden, wollte man Floskeln, 


„deutſche Flotte unter Preußens Führung“ gewählt wird. 
nm win d dae ret deren wahren Gehalt jedes Kind durchſchaut, auch nur einen Augen⸗ 
blick ernſthaft nehmen. 


wollen, ſondern es exiſtirt noch eine andere, die zum Theil gerade von 

den volksthümlichen Kreiſen, namentlich Süddeutſchlands, erhoben wird. . a TEE 
Be ; ; : Ueberſetzt man die Phraſen der „Kreuzzeitung“ in die Wirklichkeit, 

n ſich ven jelbft verſteht, — antwortet diefer Dppofition bie „Wochen fo hat man die Zuſtände Mecklenburgs. Ihr Ideal, das patriarchali⸗— 

ſche Regiment des Junkerthums, im Bunde mit einer in allen 


ſchrift des Nat.⸗Vereins“ — iſt das letzte Wort und die vornehmſte 
i d d Bedenken immer das Mißtrauen gegen 2 A g 

. res ie ee In einem Briefe 155 Thüringen, Stücken unterthänigen Büreaukratie, iſt hier bis in die Heinften Züge 
der uns vorliegt und deſſen Verfaſſer, ein eifriges Mitglied des Na: gleihfam zur öffentlichen Ausſtellung gebracht. Eine der diesjährigen 
tionalvereins, ſich u. a. auf die beſtemdlich kühle Haltung beruft, welche[Wanderverſammlungen, die der Land⸗ und Forſtwirthe, hat den wag⸗ 
man bis jetzt auch in der Hauptſtadt Südweſtdeutſchlands, in Frank⸗ halſigen Entſchluß gefaßt, in dieſem gejegneten Lande zu tagen. Die 
furt, zu der Flottenbewegung einnimmt, finden wir außer Schleswig⸗ gute Stadt Schwerin glaubte bei dieſer Gelegenheit, dem Beiſpiel 
/ f ihrer Schweſtern im Vaterlande folgen und einige deutſche Fahnen 
aushängen zu müſſen. Obwohl nun ſelbſt in Mecklenburg bisher kein 


Holſtein, der Loreley u. dgl. auch die Exiſtenz des Herrenhauses, die 
Schulregulative und was die Gebrechen des inneren Lebens in Preu⸗ ausdrückliches Verbot beſtand, vielleicht aus demſelben Grunde, warum 
Solon keine Strafe auf den Vatermord ſetzen wollte, ſo gebot doch 


ßen ſonſt noch alle find — Patzke jedoch if dabei vergeſſen — als 

F 129 Sieb in ber Bruft, erft eine unertgänige Anfrage an das grof- 

aller Vorwürfe, die man gegen die innere und äußere Politik Preu: mächtige Ministerium zu richten. Der Erfolg ift bekannt; mit Stau: 
a nen und Entrüſtung vernahm Herr von Oertzen — ſo heißt der 

Mann — die grenzenloſe Vermeſſenheit, in Mecklenburg etwas von 


ßens erheben mag, bereitwillig ein; aber was beweiſen fie gegen die 
igkeit der Erbauung von Kriegsſchiffen? Angenommen, der] f 
22 morgen aus, di Franzoſen 5 — in das Land — werden einem deutſchen Vaterlande wiſſen zu wollen. Und warum auch? Zit 
ab Sam 20) One ee den e aa ed Ke de Fra de dae wre 
gemadpt werben, um die Theiwahme an der Wertheivizung de deut: ſchritten, in Europa nirgend ihres Gleichen finden, erfreut es ſich nicht 
des Vereins aller nur erdenklichen Vollkommenheiten, die in den übri⸗ 


ſchen Bodens abzulehnen? Und iſt die Erbauung einer Anzahl von 
gen deutſchen Vaterländern bloß einzeln anzutreffen ſind?“ 


Kanonenbooten, um welche es ſich jetzt zunächſt handelt, denn etwas 

Anderes, als die nothdürftigſte Vorbereitung für jene Abwehr? Selbſt 

zugegeben, was von den Peſſimiſten behauptet wird, eine Radikalkur 

der preußiſchen und deutſchen Zuſtände wäre erſt von ein paar Nieder: 

lagen zu erwarten — aber auf die Niederlagen müſſen dann doch 

Siege folgen, und die Schiffe können wir nicht erſt bauen, wenn wir 
fie zu dieſen Siegen unbedingt noͤthig haben. Uns ſelbſt wollen 

wir ſtärken, indem wir Preußen, unſeren rechten Arm, ſtärken; und 
gerade weil dieſer Arm ſich bisher ſchwach und lahm gezeigt hat, des⸗ 
halb müſſen wir ſuchen, ihn ſtark zu machen. Von Vorliebe für 
Preußen, von Vertrauen oder Mißtrauen, man kann dies nicht oſt 

genug ſagen, iſt dabei gar keine Rede. Auf was wir allein rechnen, 

iſt das wohlverſtandene Intereſſe des preußiſchen Staates, in welchem 

wir nirgends einen Punkt entdecken, der mit den Lebensanliegen der 

deutſchen Nation im Widerſtreit wäre. So z. B. bei Schleswig⸗Hol⸗ 

ſtein; die praktiſchen Engländer faſſen denn auch die Angelegenheit der 
Herzogthümer bekanntlich ganz und gar als ein preußiſches Macht⸗ 
intereſſe auf. Wenn trotzdem gerade dieſe Sache von Preußen bisher 
matt und kleinmüthig genug betrieben worden iſt, ſo hat es damit vor 
allen Dingen ſich ſelber wehe gethan, und dies gewiß nicht aus einer 

beſonderen Luft an der Selbſterniedrigung, ſondern einfach, weil es ſich 

nicht ſtark genug fühlte, ſeine und Deutſchlands Anliegen dem zu be⸗ 

fürchtenden Widerſtande ganz Europa's gegenüber durchzuſetzen. Wir beſ⸗ 
ſern hieran Nichts, wenn wir uns begnügen, darüber zu wehklagen und 

zu ſchelten, ſondern wir müſſen das Unſrige dazu thun, daß das Ge⸗ 

fühl der relativen Schwäche, in welcher Preußens ganze heutige Poli⸗ 

tit wurzelt, ſich in Bewußtſein der Kraft verwandle. Wir find die 

Letzten, welche der Zaghaftigkeit und Leiſetreterei der auswärtigen Po⸗ 
litik Preußens das Wort reden, aber wir fürchten ſehr, daß die meiſten 
Von denen, welche jetzt nicht Kraftausdrücke genug zu ihrer Verurthei⸗ 
lung finden. können, ungefähr eben fo handeln, oder vielmehr ebenfo 
andeln würden, als die leitenden Staatsmänner Preußens, ſo⸗ 


Preußen 

V Berlin, 30. Sept. [Ernte:Nahrihten aus Frank: 
eich und Italien. — Der genfer Conflict. — Zu den Wah⸗ 
len.] Die Nachrichten, welche wir aus Frankreich erhalten, lauten ſehr 
traurig. Sowohl im Kaiſerreiche wie in Italien iſt die Ernte mißra⸗ 
then, und da die Einfuhr aus Amerika in dieſem Jahre nur eine ſpär⸗ 
liche ſein wird, ſo ſteigen die Getreidepreiſe in Frankreich, während die 
Courſe ebenſo rapide fallen. Während Frankreich ſeine Ausfälle auf 
deutſchen Kornmärkten zu decken verſucht, und hier am Orte für fran⸗ 
zoͤſiſche Rechnung bedeutende Getreideeinkäufe gemacht werden, über⸗ 
aſchte heute ein halbofficieller Artikel des „Conſtitutionnel“ die politiſche 
und commercielle Welt. Nach dieſem Artikel iſt Genf, das bereits lange 
durch eine franzöſiſche Propaganda unterwühlt iſt, der Sitz aller Anar⸗ 
hie, und die jüngſt gemeldeten Grenzercefje werden damit in näheſte 
Berührung gebracht. An Ueberraſchungen gewöhnt, hat man ein Recht 
zu fragen, was denn der Kaiſer eigentlich mit der Vaterſtadt Calvins 
beabſichtige. Man wird ſich entfinnen, daß dieſelbe ſchon einmal fran⸗ 
zöſiſch geweſen. Allein wie der Kaiſer der Franzoſen zum Beſitze Genfs 
ohne die groͤbſte Verletzung des Voͤlkerrechtes gelangen kann, iſt ſchwer 
abzuſehen. Wenn er Savoyen und Nizza annectirte, fo geſchah das 
auf dem Wege eines doch formell freiwilligen Actes Victor Emanuels. 
Die Schweiz würde ſich ſchwer bewogen finden, hierin Italiens Bei 
ſpiel nachzuahmen. Noch weniger koͤnnte unſere Regierung dulden, daß 
die Vormauer Deutſchlands, die Schweiz, mehr und mehr unterwühlt 
würde. Wahrlich, dieſer herausfordernde Artikel des „Conſtitutionnel“ 
fi eine ſchöne Einleitung für die Zuſammenkunft in Compiegne. — 
Man wird ſich entſinnen, daß im Jahre 1855 Herr Wagener die Lei: 
tung der Wahlen im miniſteriellen Sinne als Gebot chriſtlicher Politik 
hinſtellte. In der letzten Nummer der „Berliner Revue“ — welche 


2 


jetzt von Herrn Wagener geleitet wird — verlangt er, daß die Mini⸗ 


ſter ſich ſoweit jedes Einfluſſes begeben ſollen, daß ſie nicht einmal Pri⸗ 
vatbriefe ſchreiben dürfen, um hier und da einen Candidaten zu empfeh⸗ 
len. Die Landräthe, auf welche Herr Wagener ſich verlaſſen zu koͤn⸗ 
nen ſcheint, ſollen jedoch auch jetzt noch Wahlcommifjarien fein. Wie 
würde Herr Wagener die Wahlfreiheit auffaſſen, wenn Graf Arnim 
Miniſter wäre? 

** Berlin, 30. Sept. [Vom Miniſterium. — Krönungs⸗ 
geſchenk. — Die „Allg. Preuß. Ztg.“.] Der Juſtizminiſter, 
Herr von Bernuth, iſt heute Morgen aus der Rheinprovinz hierher 
zurückgekehrt und nahm an der Miniſter⸗Konferenz Theil, die um 11 
Uhr Vormittags im Hotel des Staatsminiſteriums ſtattfand. Mit 
Ausnahme des Hrn. v. Schleinitz ſind jetzt ſämmtliche Miniſter wieder 
hier. — Die ſtädtiſchen Behörden von Berlin werden, wie innerhalb 
derſelben beantragt worden iſt, Sr. Majeſtät dem Könige ein Geſchenk 
mit einem Kanonenboote machen. Es ſind dazu 85,000 Thaler be⸗ 
ſtimmt. — Mit dem heutigen Tage iſt der Appellationsgerichts⸗Rath 
Johow, nachdem ſein Urlaub abgelaufen, von der Chefredaction der 
„Allg. Preuß. Ztg.“ zurückgetreten. Er wird durch Hrn. v. Belle er⸗ 
ſetzt, von dem man weiß, daß er noch vor einem Jahre den Kreuz⸗ 
zeitungsanſichten durchaus nicht feindlich geſinnt geweſen iſt, ſo daß 
ſeitdem wohl eine Bekehrung ſtattgefunden haben mag. Der Rücktritt 
des Herrn Johow iſt zu bedauern, aber ſehr begreiflich für denjenigen, 
welcher die hieſigen Verhältniſſe kennt. 

[Graf Bernſtorff.] Der Artikel des „Journal des Debats“, 
welcher ſich mit dem Beſuche des Königs von Preußen in Compiegne 
und der auswärtigen Politik Preußens beſchäftigt, bringt der „K. Z.“ 
folgende Thatſachen aus der Laufbahn des jetzigen Leiters der letzteren 
in Erinnerung: Graf Bernſtorff hat feine beſten Freunde, fo weit er 
bei ſeinem zugeknöpften Weſen in London Freundſchaft geſchloſſen, unter 
den Conſervativen gehabt. Es iſt überhaupt ein ſeltſamer Einfall, ihn 
zu den Liberalen zu zählen. Er iſt ein Ariſtokrat mit ariſtokratiſchen 
Neigungen, und die ihn kennen, verſichern, daß Genealogie und Heraldik 
ſeine Steckenpferde ſeien. Allerdings hat er, und das gereicht ihm zur 
Ehre, unter Manteuffel zuletzt nicht mehr mitmachen wollen. Er hat 
ſeinen Geſandtſchaftspoſten in Wien aufgegeben, aber wenn man glaubt, 
daß er dieſe Schritte aus Kummer über das Scheitern der deutſchen 
Union gethan habe, fo irrt man. Bernſtorff's wiener Berichte zeichne⸗ 
ten ſich dadurch aus, daß er über die Lage klaren Wein einſchenkte. 
Er gab die Zugeſtändniſſe an, mit welchen Oeſterreich damals geneigt 
war, Preußen die Union abzukaufen, die wir nachher umſonſt fahren 
ließen. Er ſchrieb der preußiſchen Regierung wiederholt, daß ſie ent⸗ 
weder dieſe Zugeſtändniſſe annehmen oder ſich bereit machen müſſe, 
ihre deutſchen Einigungsplane mit dem Schwerte durchzufechten. Wie 
geſagt, Graf Bernſtorff hat ſich damals als kein ungeſchickter D 
bewieſen, aber von ſeinem Liberalismus hat er weder damals 


ter während des italieniſchen Krieges Beweiſe g Im Gegen 
theil, er gehörte, wie behauptet wird, zu denen, die eifrig dafür waren, 
daß Preußen Oeſterreichs Metternich-Grünne⸗Rauch'ſche Politik in Ita⸗ 
lien unterſtütze. Damit ſtimmt es denn freilich, wenn die „Debats“ 
jetzt wiſſen wollen, Graf Bernſtorff rathe von einer Anerkennung des 
Koͤnigreichs Italien ab, wozu Preußen vor kurzem unter feinem Vor⸗ 
gänger geneigt geweſen ſei. 

Danzig, 30. Sept. Der Landrath v. Brauchitſch hat unter 
dem 24. Septbr. an den Lehrer P. in S. nachfolgende Vorladung 
erichtet: 

N Sn Betreff der Veröffentlichung meiner Verfügung vom 6. d. M. durch 
die „Danziger Zeitung“ werden Sie aufgefordert, zu dem am 28. Septem⸗ 
ber 1861, Vormittags 11 Uhr, hier anſtehenden Termine zu erſcheinen. Im 
Br hres Ausbleibens ohne beſcheinigten genügenden Grund ers 
olgt eine neue koſtenpflichtige Vorladung. 

Se. 24. September 1861, Der Landrath v. Brauchitſch. 
An den Organiſten Herrn P. in S. Nr. 69/9. 

Jene Verfügung vom 6. Sept., welche fo wohlverdientes Aufſehen 
erregt hat, enthielt bekanntlich eine Verwarnung an den Lehrer P. 
wegen des Haltens der „Volkszeitung.“ Wie wir hören, iſt Herr P. 
dieſer Vorladung, weil er an dem betreffenden Tage verhindert war, 


nicht gefolgt. (Danz. 3.) 
Deutſehlan d. 


Bruchſal, 27. Sept. [Prozeß Baumbach.] Wir ergänzen 
unſern Bericht im geſtrigen Mittagblatte d. Z. (Nr. 458) durch Mit⸗ 
theilung der Anklageſchrift. Die Anklageſchrift lautet folgendermaßen: 

„Am Pfingſtmontag den 20. Mai d. J. Abends nach 10 Uhr kamen 
Joh. Fritſche von Löffingen und Amalie Leiſt von Waibſtadt, welche beide 
damals im Dienſte des großherz. Hofmarſchalls von Baumbach in Karlsruhe 
ſtanden, zu Apotheker Röder daſelbſt, und zeigten ihm ein Stückchen Phos⸗ 
phorteig vor. Nachdem ſie auf Befragen die Auskunft erhalten hatten, daß 
das Vorgezeigte Gift ſei, erklärte ſie, daß dieſes Gift an demſelben Abend 
in dem für ihren Herrn beſtimmten warmen Bier aufgefunden worden ſei, 
nachdem kurz vorher die Frau des Hauſes geſtoßenen Zucker in das Bier 
gethan habe, und daß auch ſchon am unmittelbar vorangegangenen Tage 
ein gleicher Körper in dem für ihren Dienſtherrn beſtimmten warmen Biere 
aufgefunden worden ſei. Da die beiden Dienſtboten ſich ſcheuten, den Vor⸗ 
fall ſofort ihrer Herrſchaft anzuzeigen, ſo erhielten ſie von Apotheker Röder 
den Rath, beim Hausarzt oder Hausgeiſtlichen die betreffende Anzeige zu 
machen. Am Morgen des folgenden Tages zeigte Fritſche dem Hausarzte 
der v. Baumbachſchen Familie, Geh. Hofrath Buchegger, an, daß Frau von 
Baumbach ihren Mann habe vergiften wollen Die Köchin habe geſehen, 
wie Frau von Baumbach am Sonntag und Montag etwas in das Bier 
habe hineinfallen laſſen, was ſie herausgefiſcht habe. Dieſer Körper habe 
beim Zerreiben geraucht, und ſei vom Apotheker für Gift erklärt worden. 
Dabei übergab Fritſche an Dr. Buchegger ein mit Teig vermengtes Stückchen 
Phosphor als den am Pfingſtmontag im Bier aufgefundenen Körper. Der⸗ 
ſelbe wurden noch am nämlichen Tage von Seiten des Hausarztes mit der 
Anzeige des Vorgefallenen dem Unterſuchungsgericht übergeben. Von dieſer 
gerichtlichen au hatte er jedoch an die Frau v. Baumbach Mittheilun 
gemacht, worauf dieſe jedoch ruhig geäußert hatte, daß ſie ſich den Vorfa 
nicht zu erllären wiſſe, und ihren Eheherrn ſelber davon in Kenntnitz ſetzen 
werde, was ſie auch ſofort nach deſſen Nachhauſekunft gethan hat. Bei noch 
am Abend deſſelben Tages vorgenommener Hausunterſuchung wurden auf 
dem Boden der hinter der Küche befindlichen Speifefammer 12—14 Stück⸗ 
chen geröſteten Brodtes aufgefunden, welche mit Phosphor zur Vertilgung 
der Ratten und Mäuſe beſtrichen waren! Dieſes Gift war ein Theil desje⸗ 
nigen, welches Herr von Baumbach ſelbſt etwa 4 Wochen vorher durch feinen 
Diener Fritſche, und zwar in einer Quantität von 4 Loth, in der Röderſcheu 
Apotheke hatte holen laſſen. Dieſer Bediente, welcher das Legen des Rat⸗ 
tengiftes allein beſorgt batte, verſichert, daß er den Reſt dieſes Giftes, jo 
weit er daſſelbe nicht in die Speiſekammer und in die Dünggrube zur Ver⸗ 
tilgung des Ungezieſers verwendet habe, nachdem ihm das ſteinerne Töpf⸗ 
chen, worin das Gift urſprünglich war, zerbrochen ſei, in ein Gläschen ge⸗ 
füllt und über die hintere Gartenmauer geworfen habe. Dort wurden auch 
wirklich verſchiedene Scherben eines gläſernen Behälters aufgefunden, an 
denen Ueberreſte von Phosphorteig bemerkbar waren. Die Vorgänge bei 
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der Zubereitung des warmen Bieres für Herren von Baumbach hatten in 
folgender Weile ftatt: Am Pfingſtfonnkag ſchüttete die Köchin Babette Heiß 
das Bier in eine ‚Bari und he te dieſe aufs Feuer des Küchenherdes. 
Die dabei anweſende Kammerjungfer Amalie Leift ſtieß in einem Mörſer, 
ohne u vorher vifttirt u haben, den für das Bier beſtimmten Kandig: 
zucker, welcher ſodann don der Köchin in die mit Bier gefüllte Pfanne aus: 
geleert wurde. In dem Augenblicke, wo das ſtark ſchäumende Bier nahe 
daran war, überzulaufen, kam Frau von Baumbach, in deren Auftrag das 
Bier zubereitet wurde, in die Küche, und ſtellte raſch die Pfanne vom Feuer 
hinweg auf den Herd, worauf ſie ſich ſogleich wieder aus der Küche ent⸗ 
fernte. Daß fie während ihrer kurzen Anweſenheit etwas in das Bier hin⸗ 
einwarf, hat weder die Köchin noch die Kammerjungfer bemerkt, allein dieſe 
beiden wollen alsbald einen eigenthümlichen Geruch an dem Biere wahrge⸗ 
nommen haben, und nachdem das Bier in Abweſenheit der Hausfrau von 
der Köchin in ein zum Serviren beſtimmtes Gefäß abgegoſſen worden war, 
ſo daß nur noch ein kleines Reſtchen in der Pfanne zurückblieb, entdeckte 
die Kammerjungfer in dem Bodenſatze zwei weißgelbe, % Zoll lange Körper: 
chen, welche beim Zerreiben einen Phosphorgeruch verbreiteten. Sie nahm 
dieſe Beſtandtheile aus der Pfanne heraus, und warf ſie gegen den Waſſer⸗ 
ſtein, von wo ſie weggeſchwemmt, und nicht mehr aufgefunden worden ſind, 
Beide Dienſiboten verſuchten ſodann einige Löffel von dem Biere, wie 
auch Frau von Baumbach von demſelben, bevor es ihrem Manne ſervirt 
wurde, gekoſtet haben will. Bei dem Verſuchen des Bieres glaubte nun die 
Kammerjungfer einen Phosphorgeſchmack wahrgenommen zu haben. Nach 
dem Ausſpruch von Sachverſtändigen ſoll übrigens Phosphor, der ſich in 
Waſſer oder wäſſerigen Flüſſigkeiten nicht auflöſt, weder durch Geſchma 
noch durch Geruch im Bier bemerkbar fein. Herr von Baumbach ſelbſt, der 
etwa 1½ Schoppen von eben dieſem Biere trank, verſpürte davon nicht das 
Feten Uebelbehagen, und fand nur, daß es nicht ſüß genug war. Die 
eiden Dienſtboten machten ihrer Herrſchaſt von dieſen Wahrnehmungen 
keinerlei Mittheilung, beſprachen ſich aber am folgenden Sage darüber mit 
ihrem Nebendienſtboten, dem Bedienten Fritſche, der ſofort bezüglich feiner 
Dienſtherrin die Aeußerung that: „Die iſt zu Allem fähig!“ An dem dar: 
as 5 Tage, am Bfengfimöntane, wo wiederum des Abends für Hrn. 
von Baumbach warmes Bier zubereitet wurde, ſtieß die Köchin Heiß den 
Zucker dazu, ſchüttete ihn in eine Düte, und ließ dieſe auf dem Küchentiſche 
liegen. Den geſtoßenen Zucker, wollen Beide, weil ſie bereits Verdacht be. 
ſchöpft hatten, zuvor unterſucht und nichts ach darin be⸗ 
merkt haben. AS bald darauf Frau von Baumbach in die Küche 
kam, nahm fie die Zuckerdüte in die linke Hud, griff mit der 
rechten Hand hinein, als wenn ſie prüfen wollte, ob der Zucker fein ge⸗ 
ſtoßen ſei, und leerte dann den ganzen Inhalt der Düte in die Pfanne, 
während gleichzeitig die Köchin das Bier aus einer Flaſche in dieſelbe 
hineingoß. Daß die Angeklagte bei ihrem Erſcheinen in der Küche etwas 
in der Hand trug, unter den Zucker miſchte oder ins Bier warf, hat weder 
die Köchin noch die Kammerjungfer bemerkt, dagegen entdeckten dieſe beiden 
Dienſtboten ſogleich nach der Entfernung der Herrin aus der Küche in dem 
Satze des abgeſchütteten Bieres abermals ein Körperchen von weißgelber 
Farbe, das ſie herausnahmen und, ohne der Herrſchaft eine Mittheilung 
davon zu machen, dem Bedienten Fritſche, der ſpäter nach Hauſe kam, un⸗ 
ter Erzählung des Vorgefallenen übergaben, worauf dieſer ſogleich in Be⸗ 
gleitung der Kammerjungfer Leiſt mit dem aufgefundenen Körperchen in bie 
löder'ſche Apotheke eilte. Die Angeklagte ſelbſt giebt an, daß ſie, weil ihr 
Ehemann am Tage zuvor ſich über die Bitterkeit des Biers beklagt habe, 
Er habe nachſehen wollen, ob aller Zucker dazu verwendet werde, und da 
ie lediglich zu dem Zwecke in die ee gegriffen habe, um zu prüfen, 
ob derſelbe fein geſtoßen ſei. Auf den Genuß des Bieres empfand Herr 
v. Baumbach eben ſo wenig wie von dem Tags zuvor genoſſenen Bier das 
geringſte Uebelbefinden. Die aufgefundene Phosphorpaſte enthielt ungefähr 
4 bis ½ Gran Phosphorgift, und würde, wenn ſie mit dem Biere vers 
ſchluckt worden wäre, zwar nicht das Leben gefährdet, wohl aber eine der 
Geſundheit ſchädliche Wirkung erzeugt haben. Ob dieſe Paſte vor, mit oder 
nach dem Zucker in das Bier verbracht wurde, iſt nach dem Ausſpruche von 
Sachverſtändigen nicht zu beſtimmen. Wenige Tage nach Einleitung der 
Unterſuchung über dieſe Vorgänge, und nachdem der Diener Fritſche und die 
Köchin Heiß aus dem Dienſte des Herrn v. Baumbach bereits entlaſſen wa⸗ 
ren, die Kammerjungfer Leiſt aber noch im Dienſte zurückgeblieben war, 
kam auf Anzeige des Herrn v. Baumbach ein weiterer verdächtiger Vorfall 
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Gerichtshanden übergeben worden iſt. Das Unterſuchungsgericht ſelbſt 
nahm ſofort an Ort und Stelle einen Augenſchein vor, wobei auf dem mit 
einem Teppich belegten Tiſche im Eßzimmer, woſelbſt das Protokoll nieder⸗ 
eſchrieben wurde, kleine Theilchen von Phosphorteig aufgefunden worden 
ind. Es iſt ferner durch Sachverſtändige ermittelt worden, daß ſowohl die 
auf dem Tiſche, wie die in dem geſtoßenen Zucker und auf dem Waſſer⸗ 
ſteine aufgefundenen Paſten geringe Quantitäten von Phosphorgift enthiel⸗ 
ten. Auf dem Schafte, wo die Zuckerbüchſe ſtand, ſowie auf dem Boden 
des Eßzimmers wurde keine Spur von ausgeſchüttetem Zucker wahrgenom⸗ 
men, welche Erſcheinung von der A. Leiſt damit erklärt wird, daß ſie mit 
der andern Hand den umgeſtoßenen Zucker aufgefangen habe. Die Ange⸗ 
klagte verſichert, daß jene Zuckerdoſe am Abend zuvor in ihrem Auftrag 
von der Leiſt mit geſtoßenem Zucker gefüllt und in den Eßſchrank geſtellt 
worden ſei, ſo wie daß ſie ſelbſt jene Büchſe erſt nach dem Vorgang an je⸗ 
nem Vormittag wieder zu Geſicht bekommen habe. Am Abend zuvor hakte 
Herr v. Baumbach und ſeine Tochter von dem * Gebrauch der Familie 
beſtimmten Zucker zum Genuſſe einer Sauermilch einen Theil verwendet, 
ohne etwas Auffallendes dabei wahrgenommen oder Unwohlſein von dem 
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Genuſſe verſpürt zu haben. Bei einer am 27. Mai nochmals vorgenom⸗ 
menen gerichtlichen Durchſuchung aller Räume des Hauſes fand ſich in der 
unggrube ein gelber Salbentopf vor, welcher Reſte von weiche hos⸗ 
phorteig enthielt und erſt in der jüngſten Zeit durch den Abtrittkanal in 
die Grube gelangt zu ſein ſchien. Dieſer Salbentopf war nach den gemach⸗ 
ten Erhebungen nicht derſelbe, in welchem zu Ende April d. J. im Auftrag 
des Herrn v. Baumbach Rattengift aus der Röderſchen Apotheke geholt 
worden iſt, und Apotheker Röder ſelbſt hält es für unwahrſcheinlich, daß der 
darin enthaltene Phosphorteig, ſowie daß die im Bier, im Zucker und auf 
dem Waſſerſtein aufgefundenen Phosphorpaſten von dem an Herrn v. Baum⸗ 
bach abgegebenen Rattengift herſtammen. Ein beſtimmter Ausſpruch über 
die Identität der verſchiedenen Paſten unter ſich und mit dem in der Seife: 
kammer vorräthig geweſenen Rattengift konnte jedoch von den Sachver⸗ 
ſtändigen bis jetzt nicht erlangt werden. Dagegen hat ſich aus dem von 
Apotheker Röder vorgelegten Giftbuche ergeben, daß nicht nur im April 
d. J., ſondexn auch in den Jahren 1858 und 1859 an die Familie von 
Baumbach Phosphorgift zur Vertilgung von Ratten abgegeben worden iſt. 
— v. Baumbach behauptet, daß ſie das in der Dunggrube aufgefundene 
öpfchen nie zu Geſicht bekommen habe und daß nur ein Domeftit daſſelbe 
in den Abtritt geworfen haben könne. Darüber, daß die Angeklagte ſelbſt 
Phosphor oder überhaupt Gift angeſchafft oder anzuſchaffen geſucht 
habe, konnte durch die Vorunterſuchung nichts ermittelt werden. 
Im Laufe der gegen die Angeklagte anhängigen Unterſuchung wur⸗ 
den auch die drei Dienſtboten Fritſche, Heiß und Leiſt wegen Theil⸗ 
nahme an der verſuchten Vergiftung ihres Dienſtherrn in Unterſuchung und 
enommen. Die DER n Amalie Leiſt und die Köchin Babette 
Heiß behaupten nachträglich mit Beſtimmtheit, daß ſie am 22. Mai d. J. 
(am Mittwoch nach Pfingſten) das Morgenkleid der Frau v. Baumbach in 
die Hand bekommen, und daß ſolches einen ſtarken Phosphorgeruch verbrei⸗ 
tet hahe. Bei der am 28. Mai unter Zuzug von Sachverſtändigen vorge⸗ 
nommenen Unterſuchung jenes Kleides waren übrigens keine Spuren dar⸗ 
über mehr aufzufinden, daß daſſelbe mit Phosphor in Berührung gekommen 
ſei. Eine frühere Kammerjungfer der Angeklagten, Auguſte Klinkerfuß von 
Oſterburken, hat angegeben, daß Frau v. Baumbach ſich viel mit Streich⸗ 
zündhölzchen zu ſchaffen gemacht habe und unvorſichtig damit umgegangen 
ſei. Im vorigen Winter habe ſie, die Zeugin, ſowie die damalige Köchin 
Jakobine Locher, einmal ein Zündholzköpfchen auf dem Butterbrot gefunden, 
welches aus dem Zimmer der Herrschaft in die Küche gekommen ſei. Die 
Angeklagte und ihre Tochter wollen ebenfalls Stückchen von Zündhölzern 
damals auf dem Butterbrot gefunden haben, und ſchreiben dieſen Umſtand 
der Nachläßigkeit der damal gen Köchin zu. Uebrigens iſt nicht ermittelt, 
daß Hr. v. Baumbach von jenen Butterbrodten zu eſſen bekommen oder be⸗ 
abſichtigt habe, davon zu eſſen. Dieſelbe Zeugin Klinkerfuß hat ferner ange⸗ 
geben, daß Frau v. Baumbach den für ihren Ehemann zum Gabelfrühſtück 
beſtimmten kalten Braten öfters zuerſt in ihre Schlafſtube verbracht habe, 
bevor er im Eßzimmer aufgeſtellt worden ſei, und daß die Beet in dieſem 
Braten einmal drei Löcher, wie von einer Stricknadel gebohrt, wahrgenom⸗ 
men habe. Die Angeklagte giebt als möglich zu, daß ſie einigemal in Eile, 
Zerſtreutheit oder aus ſonſtigen Gründen das Fleiſch zunächſt in die Schlaf: 
ſtube getragen habe, und daß die Löcher im Braten wohl von der Tranſchir⸗ 
gabel herrühren mögen. Die Köchin Jakobine Locher hat in dieſer Bezie⸗ 
hung keine ähnlichen Wahrnehmungen gemacht. Zu dieſen Verdachtsgründen 
egen die Angeklagte geſellt ſich der weitere Umſtand, daß ihr Ehegatte frü⸗ 
25 einige Jahre hindurch an Verdauungsſtörungen litt, die mit einer an 
gebracht werden lönnen. Die 
ihn damals behandelnden Aerzte haben indeſſen keine Erſcheinungen einer 
ſtattgehabten Vergiſtung an ihm wahrgenommen. Als Motiv zu der ver⸗ 
ſuchten Dergiftung des Ehemannes durch feine Ehefrau, welche That die 
Angeklagte mit aller Entſchiedenheit von ſich weiſt, hat ſich Folgendes aus 
der Vorunterſuchung ergeben: Die v. Baumbach'ſche Ehe beſteht ſchon ſeit 
21 Jahren und wax, jeweit fi darüber Erhebungen machen ließen, eine 
glüdliche und friedliche. Demungeachtet läßt ſich aus Familienvorgängen 
der neuern Zeit eine Vermuthung begründen, daß die Angeklagte mit ihrem 
Chemanne weniger zuftieden und glücklich geweſen fein werde, als der äußere 
Anſchein zeigte. Sie machte insbeſondere im Laufe des vorigen Jahres 
ihrem Hausarzte die vertrauliche Mittheilung, daß ihr Ehemann in ſeiner 
damaligen krankhaft gereizten Stimmung ihr einmal bei einem aus unbe⸗ 
deutendem Anlaß entitandenen Streit mit einer Piſtole, die er ihr auf die 
Bruſt geſetzt, gedroht habe. Die Angellagte, welche den Vorfall an ſich nicht 
in Abrede n ihn damit erklären zu können, daß fie damals eine 
f bei ihrem 1 vermuthet habe, in 
auch dem Arzt, ſonſt aber 
theilt habe. Ein weiterer Beweggrund zur That könnte in dem Beſtreben 
des Ehemannes der Angeklagten erkannt werden, ſich in die Gunſt einer in 
Karlsruhe wohnenden verwiltweten Dame zu ſetzen, die übrigens als eine 
hochachtbare Frau bekannt ift, bereits eine erwachſene Tochter beſitt, und 
mit der v. Baumbach'ſchen Familie ſchon längere ae in freundſchaftlichem 
Verkehr ſteht. Die frühere Kammerjungfer dieſer Dame en an, daß ein: 
mal im Laufe des verfloſſenen Frühjahrs ihre Herrin Vormittags vor 12 


Uhr noch in der Vervollſtändigung ihrer Toilette begriffen geweſen ſei, als 
Hr. v. Baumbach den, übrigens mißlungenen, Verſuch gemacht habe, dieſelbe 
in ihrem Schlafzimmer anzutreffen. Die Angellagte ſelbſt verſichert, daß ſie 


bezuglich des Verhältniſſes ihres Mannes zu jener Dame nie einen Grund 
zum Mißtrauen oder zur Eiferſucht gehabt habe. Endlich iſt zu bemerken, 
daß die Verndgensperpältniffe der v. Baumbach'ſchen Eheleute, trotz der 
namhaften Einkünfte des Ehemannes, in den letzten Jahren einen Rückgang 
erlitten haben, daß übrigens das Gerücht, als habe ſich Frau v. Baumbach 
hinter dem Rüden ihres Mannes einen Schlüſſel zu deſſen Secretär anferti: 
gen laſſen, nach den hierüber in der Vorunterſuchung gemachten Erhebun⸗ 


gen ſich als grundlos erwieſen hat. Gegen den Leumund der Angeklagten 
iegt bis jetzt nichts Nachtheiliges vor, ihre Bekannten rühmen vielmehr die 


Vorzüge ihres Charakters, und ihr eigener Ehemann hält fie des ihr ange: 


ſchuldigten Verbrechens für durchaus unfähig. Dagegen hat ſowohl die 


Köchin Babette Heiß, als auch die Kammerjungfer Amalie Leiſt, welche im 
Anfang der Unterſuchung ebenſo wenig, wie der Bediente 11155 Fritſche, 
vor Gericht eine beſtimmte Anſchuldigung gegen ihre Dienſtherrin erhoben 
hatten, im ſpätern Verlauf der Unterſuchung, und nachdem Beide wegen 
eigener Betheiligung an der verſuchten Vergiftung in Unterſuchung und 
Haft genommen waren, die Frau v. Baumbach mit Beſtimmtheit als die 
alleinige Thäterin bezeichnet. Unterm 24, zur erkannte die großh. Anklage⸗ 
kammer, daß kein Grund vorliege, die drei Angeſchuldigten Johann Fritſche, 
Amalie Leiſt und Babette Heiß wegen Bergiftungäverfude weiter zu ver: 
folgen, und dieſelben von den Straſprozeßkoſten freizuſprechen ſeien; dagegen 
wurde von der Anklagekammer an demſelben Tage erkannt, Freifrau Luiſe 


Herr Widmann hat es nun unternommen, dieſen Göthe'ſchen 


Montag, den 30. Sept., zur Geburtsfeier J. M. der Königin:] Gedanken auszuführen, und er folgte dem vorhandenen Plane von Akt 


Prolog von Dr. M. Karow. Hierauf zum erſtenmale: Nauſikaa, 
Schauspiel in 4 Akten mit Mufit und Tanz von Ad. Widmann. 
Muſik von M. Nagiller, 

Poetiſche Begabung, Kühnheit und Naivetät wird man dem Ver⸗ 
faſſer dieſes ſeltſamen Stückes nicht abſprechen konnen. 
zeigt ſich vorzugsweiſe in der edlen, ſchwungvollen und doch nicht über⸗ 
ladenen Diction, in der Keuſchheit der Auffaſſung und in manchem 
ſinnigen Zug der Charakteriſtik. Seine Kühnheit aber erkennen wir in 
dem Anlauf nach einem Ziele, das kein Geringerer als Göthe eine 
Zeit lang für feine höchſte Aufgabe erachtet hatte. Im Zuſtande inneren 
Glückes, von der alten Kunſt vollſtändig gefangen genommen, verſenkte 
ſich Göthe auf ſeiner italieniſchen Reiſe mit ſolcher Begeiſterung in die 
antike Dichtkunſt, daß ihm das Geſammte unſerer neuen Kunſt nichts 
werth ſchien, und es ihm die hoͤchſte Ehre dünkte, „der letzte unter den 
Homeriden zu ſein.“ In ſolcher Stimmung war es, daß er im Jahre 
1788 auf Sieilien, dem hochklaſſiſchen Boden, der ihm den beſten 
Commentar zur Odyſſee gab, den Gedanken erfaßte, den Gegenſtand 
der „Nauſikaa“ als Tragoͤdie zu behandeln, und er hielt es nicht für 
unmoglich, die ganze Odyſſee in dem Stücke dramatiſch zu concen⸗ 
triren. Dieſer Gothe 'ſche Plan zur „Nauſikaa“ findet ſich in der 
„Italieniſchen Reiſe“ in einem Aufſatz „Aus der Erinnerung“ voll- 
ſtändig vor; von der Ausführung iſt aber nur ein ganz unbedeutendes 
Bruchſtück vorhanden. „Nach meiner löblichen oder unloͤblichen Ge: 
wohnbeit” — heißt es in dem erwähnten Auſſatze — „ſchrieb ich 
wenig oder nichts davon auf, arbeitete aber den größten Theil bis auf's 
letzte Detail im Geiſte durch, wo es dann, durch nachfolgende Zer⸗ 
ſtreunngen zurückgedrängt, liegen geblieben, bis ich gegenwärtig nur 
eine flüchtige Erinnerung davon zurückrufe.“ 


zu Akt mit größter Genauigkeit. Ein ſolches Unternehmen zeigt aber 
nicht blos von Muth, ſondern auch von Naivetät. Goͤthe ſelbſt be⸗ 
zeichnete ſeine Idee als „ſeltſam“, er gab aber, wie er ſich aus⸗ 
drückt, dem Drange nach, die herrliche Umgebung, in der er ſich be⸗ 


Die erftere| fand, das Meer, die Inſeln, die Häfen, durch poetiſche würdige Ge⸗ 


ſtalten zu beleben, und dazu hielt er eben die Odyſſee für den paſ⸗ 
ſendſten Gegenſtand. Noch gewichtiger fallt der Impuls in die Waage, 
den Goͤthe auch hier, wie faſt bei allen feinen Produclionen, dadurch 
erhielt, daß in der Compoſition nichts fein ſollte, was er „nicht aus 
eigenen Erfahrungen nach der Natur hätte ausmalen können.” Er 
kam ſich ſelbſt wie ein Odyſſeus vor. „Selbſt auf der Reiſe, ſelbſt 
in Gefahr, Neigungen zu erregen, die, wenn ſie auch kein tragiſches 
Ende nehmen, doch ſchmerzlich genug, gefährlich und ſchädlich werden 
können, ſelbſt in dem Falle, in einer fo großen Entfernung von der 
Heimath abgelegene Gegenſtände, Reiſe-Abenteuer, Lebensvorfälle zur 
Unterhaltung der Geſellſchaft mit lebhaften Farben auszumalen, von 
der Jugend für einen Halbgott, von geſetzteren Perſonen für einen 
Aufſchneider gehalten zu werden, manche unverdiente Gunſt, manches 
unerwartete Hinderniß zu erfahren: das Alles gab mir ein ſolches 
Attachement an dieſen Plan, an dieſen Vorſatz, daß ich darüber meinen 
Aufenthalt in Palermo, ja den größten Theil meiner übrigen ſiellia⸗ 
niſchen Reiſe verträumte.“ 

Welch ein naives Gemüth gehört nun dazu, dieſen von Gothe 
unter ſolchen Einflüſſen entworfenen Plan nachträglich zur Ausführung 
bringen zu wollen! Allerdings kann hier der Spruch gelten: in magnis 
et voluisse sat est. 

Die „Nauſikaa“ des Herrn Widmann iſt geworden, was ſie werden 
mußte; eine dramatiſche Studie. Zu einem Stüde für den prak⸗ 


Im Ver fi 3 
jemanden, jenen Vorgang im N 


T 


v. Baumbach ſei unter der Anſchuldigung, daß fie ihrem Ehemann wiſſent⸗ 


lich Gift, beſtehend in Phosphor, mit dem unbeſtimmten Vorjag, denſelben 
u tödten oder an ſeiner Geſundheit zu beſchädigen, heimlich und zu wieder⸗ 
boffehmalen beizubringen verſucht habe, und mithin auf den Grund der 


§§ 243, 244 und 106 des Strafgeſetzbuches, ſowie der 88 80 und 41, Nr. 
10 des Einführungsgeſetzes vom 5. Februar 1851, wegen Verſuchs der Ver⸗ 
ale zur Aburtheilung vor das Schwurgericht des Mittelrheinkreiſes zu 
verweiſen.“ 

Weimar, 27. Sept. [Miſſion. — Die Frau Großher⸗ 
zogin.] Der Staatsminiſter v. Watzdorf hat ſich geſtern an das 
großherzogliche Hoflager nach Wilhelmsthal begeben, und wird von da 
nach Baden gehen, um J. M. die Königin von Preußen an ihrem 
bevorſtehenden Geburtsfeſte zu beglückwünſchen. — Wie die „L. Ztg.“ 
vernimmt, wird nicht nur der Großherzog, ſondern auch die Großher⸗ 
zogin den Krönungs⸗Feierlichkeiten in Königsberg und Berlin beiwohnen. 

Dresden. [(Eine ſächſiſche Entſcheidung in Preßſachen.] Wir 
erhalten von einer unlängſt ergangenen Entſcheidung des königl. ſächſiſchen 
Miniſteriums des . in Preßangelegenheiten Kenntniß, die es wohl 
verdiente, in Preußen, wo entgegengeſetzte Grundſätze fortwährend zur An⸗ 
wendung kommen, beachtet zu weiden. Der Miniſter des Innern, der fonft 
nicht zur Nachahmung ſich empfehlende Herr v. Beuſt, hat entſchieden, daß, 
da das Preßgeſetz eine unbedingte Verpflichtung des Redakteurs einer Zeit⸗ 
ſchrift, auf jedesmaliges Verlangen der kompetenten Behörde die Namen der 
Verfaſſer ſeiner Zeitungsartikel anzuzeigen, nicht vorgeſchrieben habe, ſo 
müſſe, ehe überhaupt in f 3 

ung des Zeugniſſes anzuhalten ſei, vor allen Dingen feſtſtehen, daß der 

hatbeſtand eines Verbrechens oder Vergehens vorliege, deſſen Urheber be⸗ 
hufs der Einleitung oder Fortſetzung einer Unterſuchung wider denſelben u 
ermitteln ſei. „Denn anderen Falles — führt Herr v. . in ſeinem Re⸗ 
ſtript aus — würde die Rolle, welche dem Redakteur zufiele, nicht ſowohl 
die eines Zeugen, als vielmehr die eines — gezwungenen — Denunzianten 
ſein.“ Daß dieſe den Herausgebern und Redakteuren einer Zeilſchriſt habe 
zugemuthet werden ſollen, dawider ſpreche das Preßgeſetz. 

Gotha, 28. Sept. [Der Staatöminifter v. Seebach! 
hier hat, wie die „L. Z.“ erfährt, vom Herzoge die Miffion erhalten, 
zur Krönungs⸗Feierlichkeit ſich nach Königsberg zu begeben, 

Bremen, 28. Sept. [Zur Flottenfrage.] In ihrer nächſten Sitzung 
wird die Bürgerſchaft von dem Senat aufgefordert werden, aus ihrer Mitte 
einen Ausſchuß zu erwählen, mit welchem er über einige mit dem Küſten⸗ 
ſchutze im Zuſammenhange ſtehende Fragen vertraulich zu verhandeln wünſcht. 
„Wir dürfen demnach hoffen“, bemerkt die „Weſ. Ztg.“ zu vorſtehender Nach⸗ 
richt, „daß, wenn der Senat ſich überzeugt, daß Em Anſichten in der Bür⸗ 

eſchaft Anklang finden, bald ein entſcheidender Schritt von bremiſcher Seite 

in der Flottenangelegenheit geſchehen wird. Auswärtige Blätter haden be⸗ 
reits angedeutet, was der Senat zu thun die Abſicht haben ſoll, Man wird 
von dem in der hamburgiſchen Bürgerſchaft beliebten Wege, eine beſtimmte 
Anzahl Schiffe zu bauen, abſehen, vielmehr mit Preußen eine Convention 
abſchließen, wonach dieſes 75 Zahlung einer beſtimmten Summe ſeine 
Flotte im Verhältniß zur Vertheiligung Bremens vermehrt. Irrthümlich 
dürſte jedoch ſein, daß die Koſten und die Unterhaltung einer beſtimmten 
Anzahl Kanonenboote den Maßſtab der Leiſtungen Bremens geben würden. 
Die Beiſteuer würde vielmehr unter Annahme eines von den übrigen deut⸗ 
ſchen Staaten an Preußen zu leiſtenden Zuſchuſſes nach der Einwohnerzahl 
Bremens berechnet, jedoch dem geſteigerten Intereſſe der Hanſeſtadt an dem 
See: und Küſtenſchutz entſprechend erhöht werden.“ 


Oeſterreich. 


Wien, 30. Sept. [Berichtigung.] Die „Oſtd. Pol” kommt 
in ihrer geſtrigen Nummer mit noch größerer Beſtimmtheit auf die be⸗ 
reits von uns widerlegte Nachricht zurück, daß der durchlauchtigſte Erz⸗ 
herzog Ferdinand Max der Kroͤnungsfeier in Königsberg beiwohnen 
werde. Es iſt uns auf's Zuverläſſigſte bekannt, daß von allem Anfang 
an weder dieſer kaiſ. Prinz, noch der gleichfalls in einigen Zeitungen 
genannte Erzherzog Leopold, ſondern eine andere hoͤchſte Perſoͤnlichkeit 
für jene Sendung in Ausſicht genommen wurde, und daß in der ge⸗ 
troffenen m feither keine Aenderung eingetreten iſt. (Oeſt. Z.) 

Wien, * “ 


9. Sept. [Reichstag.] Das Herrenhaus hat gefl 


ge kommen könne, ob der Redakteur zur Able⸗ 


ern 


] 
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die Lehenablöſung gegen den Regierungsentwurf und den Beſchluß F 


des Abgeordnetenhauſes verworfen. Ein vermehrter Ausſchuß ſoll 
eine neue Geſetzvorlage ausarbeiten. 

Wien, 29. Sept. ([Peſther Vorgänge.] In Ungarn ſieht 
man mit großer Spannung dem Ausgang des morgigen Tages (Montag) 
entgegen. Die Regierung hat bekanntlich die Auflöfung des großen 
Ausſchuſſes des vereinigten peſth⸗piliſer und ſolter Comitats dekretirt, 
während der erſte Vicegeſpan, Hr. v. Nyari, nichtsdeſtoweniger die 
General⸗Congregation dieſer vereinigten Comitate für morgen (30. Sept.) 
einberufen hat. 

Es iſt kein Zweifel, daß noch in der elften Stunde alle moͤglichen 
Vermittlungsſchritte in Wien und Ofen gemacht wurden, um die an⸗ 
geordnete Auflöſung des großen Comitats-Ausſchuſſes rückgängig zu 
machen; aber ſie haben zu keinem Reſultate geführt. Die Regierung 
hat den gemeſſenſten Auftrag ertheilt, die General-Gongregation auf 
jeden Fall zu verhindern. Hr. v. Nyari will es trotzdem auf das 
Aeußerſte ankommen laſſen und den Zuſammentritt der Congregation 
verſuchen. Demgemäß erhielten alle Mitglieder des großen Ausſchuſſes 
beſondere Einladungsſchreiben, am 30. d. im Comitatsſaale zu erſchei⸗ 
nen, und an die Gemeinden iſt ſeitens des Vicegeſpans die ſpezielle 
Aufforderung ergangen, ihre Repräſentanten zum Erſcheinen am be⸗ 
ſtimmten Tage eindringlich zu mahnen. In Peſth glaubt man daher 


allgemein, daß die General-Congregation verſuchen werde, ſich am 


Montag im dortigen Comitatshauſe zu verſammeln und nur auf die 
Aufforderung der bewaffneten Macht auseinander zu gehen. 
„Der Comitatsmagiſtrat“ — ſchreibt uns unſer Berichterſtatter aus 


tiſchen Bedarf der Bühne — und als ſolches haben wir's ja auch nur 
zu beurtheilen — fehlt ſchon dem Süſet die erſte Vorbedingung: es 
kann auf keine erregte Theilnahme des Zuſchauers rechnen. Was gilt 
dieſem das Schickſal der „lilienarmigen“ Nauſtikaa, die ſich, um den 
zürnenden Poſeidon zu verſoͤhnen, in die Fluthen des Meeres ſtürzt ? 
Was iſt ihm der „herrliche Dulder“ Odyſſeus? Wie ſoll ſich ſein 
Intereſſe für eine Welt anſpannen, deren Anſchauung ihm vollſtändig 
fremd iſt? Die homeriſchen Geſtalten entzücken uns in der Beſchrei⸗ 
bung, als Realitäten auf der Bühne jedoch ſinken fie von ihrer Höhe 
und verurſachen das Gefühl der Langeweile. Dieſe Erfahrung iſt bes 
reits ſo vielfach gemacht, daß wir uns jede weitere Ausführung erſpa⸗ 
ren konnen. Für alle derartigen Gegenſtände aus dem ſagenhaften Als 
terthum wird man auf der Bühne ſtets nur ein künſtliches Intereſſe, 
aber keine echte menſchliche Theilnahme wachrufen können. Mit Erfolg 
auf dramatiſchem Gebiet find fie hoͤchſtens in der Oper zu verwenden, wie 
denn in der That auch bei der geſtrigen Aufführung der Geſang des 
Herrn Rieger als „Demodokos“ und der opernhafte Schluß mit Ta⸗ 
bleau und bengaliſchen Flammen faſt ausſchließlich den Beifall des Pu⸗ 
blikums erhielten. 5 

Das darſtellende Perſonal erfüllte ſeine Aufgaben mit einer Gewiſ⸗ 


ſenhaftigkeit, die wir nicht hoch genug rühmen konnen, und wir wüß⸗ 
ten kaum ein Mitglied zu nennen, das von dieſem Lobe auszuschließen 


wäre, Fräulein Genelli als Nauſtkaa, Herr v. Erneſt als Odyſſeus, 


Herr Hüvart als König, Frau Heinke als Königin, Herr Meyer 


als Dymas, die Herren Vaillant und Rohde als Freier der Nau⸗ 


fitaa, ſie waren als Träger der Hauptrollen ſaͤmmtlich mit vollſter Hin⸗ 
gebung beftrebt, die Tragödie in beſter Weiſe zur Geltung zu bringen, 
und wurden dabei von den Inhabern der kleinern Rollen auf das ernſt⸗ 


lichſteunterſtützt. Daß fie trotzdem nur einen su ccès d’estime erzielen 
konnten, das lag nun einmal in der Natur des Stückes. Daddel 


Peſth — „scheint ſeinerſeits entſchloſſen zu fein, in corpore abzudan⸗ 
ken und ſich gleichzeitig mit der faktiſchen Auflöſung des großen Aus⸗ 
ſchuſſes ſeiner Wirkſamkeit zu begeben. Aus dieſem Anlaſſe werden 
mit 29. d. alle dienſtlichen Eingaben und Agenden, fo weit dies thun: 
lich iſt, erledigt und geſchloſſen, und ein einziges Individuum ſoll im 
Comitatshauſe verbleiben, um die Schriften übergeben zu können. In 
Verbindung hiermit ſteht die Frage, wer wohl die Auflöſung des Comitats⸗ 
Ausſchuſſes Namens der Regierung vollziehen werde? Da bis zur Stunde 
Niemand die Stelle eines k. Commiſſars für das peſther Comitat angenom⸗ 
men hat, ſo glaubt man, daß der Obergeſpan⸗Stellvertreter Graf 
Stephan Karolyi ſelbſt das hierauf bezügliche Reſkript der Verſamm⸗ 
lung mittheilen werde, falls dieſe in der That zuſammentreten ſollte 
Inzwiſchen mehren ſich die Anläſſe zu Konflikten zwiſchen dem Magi⸗ 
ſtrat und den Organen der Regierung derart, daß der eintretende Bruch 
nur mehr eine Frage der Zeit iſt. Der Exzeß am 26. d. gelegentlich 
der Confiscation einer bedeutenden Quantität nichtärariſchen Tabaks 
hat dem Stadtmagiſtrat Anlaß gegeben, bei der Statthalterei — welche, 
nebenbei bemerkt, in den Augen des Magiſtrats eine geſetzwidrige Be: 
hörde it — Vorſtellungen zu machen, damit die Verwendung militä⸗ 
riſcher Macht nur auf Requiſition der autonomen Behörde ſtattfinde.“ 

30. Sept. Einem geſtern Abends hier verbreiteten Gerüchte zu: 
folge, wurde am geſtrigen Tage das peſther Comitatshaus militäriſch 
beſetzt und auf dieſe Weiſe eine beabſichtigte Verſammlung der peſther 
Comitats⸗Congregation verhindert. (Oſtd. P.) 

(T. N.) Peſth, 30. Sept. Geſtern Nachmittag beſetzte eine Com⸗ 
pagnie Truppen das Comitatshaus, um die für den 30. beabſichtigte 
Comitatsſitzung zu verhindern. Der Comitats⸗Magiſtrat hat noch ge⸗ 
ſtern Abends feine Reſignation — unter der Bedingung der Aufrecht⸗ 
baltung der Comitats⸗Congregation — dem Obergeſpan eingereicht. 
Heute Morgen vor 9 Uhr verſammelte ſich eine große Maſſe Volkes 
vor dem Comitatshauſe, worauf ſtarke Truppenabtheilungen auf und 
abzubatrouilliten begannen. Unterdeſſen zog der Magiſtrat aus dem 
Comitatshauſe unter Abſingung des Szozat von nahezu 5000 Men: 
ſchen begleitet, vor das Palais des Obergeſpans, Grafen Karolyi, wo 
Jokai eine Rede an den Obergeſpan hielt, welche von letzterem beant⸗ 
wortet wurde, worauf die Menge nach abermaliger Abſingung des 
Szozat ſich zerſtreute. Exceſſe und Conflicte fanden nicht ſtatt. 


Italien. 

Turin, 26. Sept. [Zur römiſchen Frage.] Die „Opinione“ 
veröffentlicht heute einen Artikel über die römiſche Frage, worin ſie die 
Meinung vertritt, daß man weder, wie die Einen wollen, gegen den 
Willen Frankreichs nach Rom gehen dürfe, noch, wie Andere vorſchla⸗ 
gen, Alles in die Hände Frankreichs legen und zuwarten folle, bis es 
dieſem gefällig fei, feine Truppen zurückzurufen. Der Kaiſer will, daß 
die Italiener in den Beſitz von Rom gelangen, darüber ſei gar kein 
Zweifel zu hegen. Aber er kann und ſoll nicht ohne Weiteres ſeine 
Truppen abberufen, weil Oeſterreich und Spanien Truppen zum Schutze 
des Papſtes ſchicken würden. Auf der anderen Seite würden die Bürg⸗ 
ſchaften, welche Italien der Kirche zu gewähren bereit iſt, in den Augen 
der Liberalen in Frankreich als Waffen erſcheinen, die man den Ultra⸗ 
montanen gewährt. Die „Opinione“ ſagt auch, es ſei von keinem 
Ultimatum nach Rom die Rede, ſondern bloß von einer der franzöfi: 
ſchen Regierung mitgetheilten Note, worin dieſe aufgefordert wird, als 
Vermittlerin zwiſchen dem Papſtthum und Italien aufzutreten. Die 
Opinione hat nichts einzuwenden, wenn man dem Papſte Souveraines 
tät — ohne Land — verleiht, da der Papſt Niemandes Unterthan 
ſein dürfe. (K. 3. 

Aus Paris wird der „Magdeb. Ztg.“ geſchrieben: Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß die in der Broſchüre „Garanties données 
. le roi d’Italie à Tindipendance du S. Siege“ enthaltenen 
Vorfchläge diejenigen find, welche der Baron Ricaſoli in feinem Ulti⸗ 
matum formulirt hatte. Bekanntlich iſt dieſes Ultimatum nicht an 
ſeine Adreſſe abgegangen. In einigen Blättern wird die Vermuthung 
ausgeſprochen, daß dieſe Vorſchläge dem Cabinet der Tuilerien vertrau⸗ 
licher Weiſe mitgetheilt worden ſeien — das iſt möglich, aber von 
keiner Wichtigkeit, denn das Ganze iſt doch nur eine Komödie, inſofern 
als gerade die beiden Cabinette von Paris und Turin beſſer als irgend 
jemand wiſſen und mehr als ein anderer davon überzeugt find, daß 
derartige Vorſchlaͤge auch nicht die geringſte Ausſicht haben, angenom⸗ 
men zu werden. Wäre aber Ausſicht dazu da, ſo würde der Kaiſer 
ſie nicht billigen und ihre Ausführung zu verhindern ſuchen — denn 
es könnte ihm nichts daran gelegen fein, daß die italieniſche Kirche 
eine größere Summe von Freiheiten erhalte, als ſich deren die fran⸗ 
Jöſiſche erfreut. Es iſt dies nicht etwa nur unſere perfönliche Unter: 
ſtellung, wir ſtützen uns hier auf die Auslaſſungen gewiſſer franzöſiſchen 
und ſelbſt ſardiniſchen Staatsmänner, welche die Anſicht des Kaiſers 
hierüber zu erfahren Gelegenheit hatten. Der Kaiſer läßt dies alles 
ruhig geſchehen, es Hat jedenfalls den Vortheil, den römischen Stuhl 
als von einer unheilvollen Hartnäckigkeit in der offentlichen Meinung 
zu verketzern; der Baron Ricaſoli aber bezweckt nichts anderes damit, 
als ſich in die Lage zu bringen, die Oppoſition im Parlamente, welches 
ſich unfehlbar gleich bei feiner Eröffnung nach dem Befinden der römi⸗ 
ſchen Frage erkundigen wird, durch die Beweisführung davon zu be- 
ſchwichtigen, daß er nichts verſaumt habe, um ſie im Intereſſe Italiens 


muſterhaft zu nennen war. Die Direction hat fi über den Erfolg 
ſchwerlich Illuſtonen gemacht, es aber vermuthlich für angemeſſen er: 
achtet, mit dem poetiſchen Erzeugniß eines talentvollen Autors wenig⸗ 
ſtens einen Verſuch anzuſtellen. Möge ſich derſelbe nun auch dankbar 
erweiſen, und dem Theater bald ein Stück mit praktiſcheren Reſul⸗ 
taten liefern. 

Der von Herrn Dr. Karow gedichtete Prolog nahm zum Schluß 
eine ſehr geſchickte Wendung hinſichtlich der Beziehung zwiſchen der Feier 
des Tages und dem aufzuführenden Stücke. Der Vortrag des Herrn 
Dorn blieb indeß ziemlich unwirkſam. — Einen ſehr angenehmen 
Eindruck machte die fefiliche Beleuchtung des Hauſes. M. K. 


Carl von Holtei's Vorleſungen. 

Breslau, 1. Oktbr. Geſtern eröffnete, freudig begrüßt, unſer 
werther Landsmann, Carl von Holtei, im Muſik⸗Saale der Univer⸗ 
ſität, vor einem zahlreichen Publikum einen Cyklus von „Vorleſungen 
aus ſeinen Schriften“. Er las ein Kapitel aus den „Vagabonden“ 
— die ergreifende Schilderung eines Paganiniſchen Konzerts; ſodann 
aber theils neue, theils hier noch nie zum Vortrag gekommene Sachen, 
darunter: die „Patſchkauer Dohlen“, „Erinnerung an C. M. von 
Weber“ und „Eines Schauspielers Morgenſtunde“. 

Wenn die erſtere Dichtung lim ſchleſiſchen Dialekt) durch ihren 
friſchen, oft kecken Humor, welcher durch die farbenreiche Virtuofität des 
Vortrags noch ſchlagender wirkte, den erheiterndſten Eindruck machte; 
die Etinnerung an Weber durch den Inhalt ebenſo ſehr wie durch die 
Form ſympathiſche Gefühle weckte; ſo zeigte die letztgenannte Piece 
den Vorleſer⸗Beruf unſers Holtei im allerglänzendſten Lichte. 

Scenen aus Göthe, Kleiſt, Shakeſpeare, Calderon und Voltaire 


war auch mit Geſchmack und Einſicht inſeenirt, während das 5 


0 wechſelten im Vortrage ab, und dieſer zeigte von ſolcher Tiefe der Auf: 
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zu löͤſen. — Mit der Geſundheit des Papſtes ſteht es ſchlecht; feine 
Beingeſchwulſt nimmt zu und ſeit einiger Zeit leidet er häufig an Fie⸗ 
beranfällen; am Tage vor der Vermählung des Prinzen von Toscana 
war er ſo krank, daß er fürchtete, die Einſegnung nicht ſelber vollziehen 
zu können und ſchon einen Prälaten gebeten hatte, die heilige Handlung 
an ſeiner Stelle vorzunehmen. Unter dieſen Umſtänden iſt vollends 
an die Räumung Roms nicht zu denken. Der turiner Correſpondent 
des „Temps“ ſchreibt, daß die Aufmerkſamkeit und die Blicke des 
Gouvernements und der Bevölkerung, ermüdet durch die Hinderniſſe, 
welche die endliche Löſung in Rom verzögern, von neuem auf Venetien 
gerichtet ſeien, er ſcheint aber ſelber zu begreifen, daß ein Angriff ge⸗ 
gen Venetien ein wahrer Tollhäuslerſtreich fein würde. Sollte Pius IX. 
plötzlich verſchwinden, fo ſoll es auf der Stelle zu einer Volks abſtim⸗ 
mung in Rom kommen, wie in unſeren gouvernementalen Kreiſen ver: 
ſichert wird. 

[Die Reaction in Neapel.] Mit Unrecht haben einige Blätter 
die Landung des ſpaniſchen Generals Borgis in Calabrien in Zweifel 
gezogen. „Nach einer Ueberfahrt von 30 Stunden landete der General 
bei Bruzzano in der Nähe des Cap Spartivento, obgleich der Tele⸗ 
graph von Malta feine Abreiſe den piemonteſiſchen Behörden von Mei: 
fina und Neapel gemeldet hatte.“ Um den piemonteſiſchen Blättern 
zu beweiſen, daß fie gut unterrichtet ſei, veroffentlicht die „Gazette de 
France“, der wir obige Mittheilung entnommen haben, folgende De: 
peſche an den General Cialdini: „Paolo, den 19. September. Ein 
Courier des Gouverneurs von Nicaftro bringt die traurige Nachricht, 
daß die Brigantis, befehligt von bourboniſchen Generalen, in dem Di: 
ſtrikte von Gerace die aus Reggio und Cantazaro herbeigeeilten Trup⸗ 
pen geſchlagen haben und daß dieſer Erfolg die Reaction wieder belebt 
hat. Ew. Excellenz begreifen, daß, wenn nicht wenigſtens eine Divifion 
hierher geſchickt wird, um die Briganti aufzuhalten, wir eine Bewegun 
in ganz Calabrien, ähnlich der von 1799 unter Leitung des Cardinals 
Ruffo, nicht entgehen können.“ Am Tage darauf erhielt der General 
eine zweite Depeſche aus Paolo: „Die Nachricht von der Niederlage 
der Truppen geht von Munde zu Munde und die Bevölkerung iſt in 
Gährung. Eine große Anzahl junger Leute iſt verſchwunden, um ſich 
mit den Brigantis zu vereinigen.“ 

Die legitimiſtiſchen Blätter „Union“ und „Gazette de France“ ver! 
öffentlichen drei von General Borgis ausgehende Aktenſtücke: 1) eine 
Proclamation an die Calabreſen, 2) ein Circulair an die Syndicate 
der Städte und Dörfer, um den beurlaubten Soldaten der alten Armee 
die Ordre zu übermachen, daß ſie ſich bei ibren alten Fahnen wieder 
einfinden, 3) ein Schreiben an den kommandirenden General der Pro: 
vinz, um ihm die Bedingungen eines loyalen und regelmäßigen Krieges 
vorzuſchlagen. Die drei Aktenſtücke datiren vom 17. und 19. Sept. 
und im „Hauptquartier der Unabhängigkeits-Armee“ unterzeichnet. 

Frankreich. 

Paris, 27. Sept. [Die franzoͤſiſchen Offiziere bei den 
preuß. Manövern.] Man lieſt im „Moniteur“: „Da Se. M. der 
Koͤnig von Preußen ſo freundlich war, den Wunſch zu äußern, daß einige 
franzöſiſche Ofſtziere den großen Manoͤvern von zwei preußiſchen Ar: 
meecorps zwiſchen Köln und Düſſeldorf beiwohnen möchten, fo beeil te 
fi die Regierung des Kaiſers, eine aus dem Diviſtonsgeneral Forey, 
dem Brigadegeneral Lichtlin, dem Garde⸗Artillerie-Oberſten v. Fene⸗ 
lon und dem Schwadronschef v. Abzac beſtehende Miſſion dahin zu 
ſenden. Seit dem 10 September hatten ſich General Forey und die 
hoͤhern Offiziere, welche ihn begleiteten, nach Köln begeben, wo fie auf 
die zuvorkommenſte Weiſe von Oberſt v. Blumenthal empfangen wur⸗ 
den, den Se. Majeſtät der König dazu bezeichnet hatte, die fremden 
Offiziere zur Annahme der ausgedehnten Gaſtfreundſchaft zu bewegen, 
die er ihnen bot. Den Tag nach ihrer Ankunft hatten alle Mitglie⸗ 
der der franzoͤſiſchen Miffion die Ehre, Ihren Majeſtäten dem Könige 
und der Königin, ſowie der königlichen Familie vorgeſtellt zu werden, 
welche ſie mit äußerſter Güte empfingen. Dank den ihnen zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Mitteln, haben unfere Offiziere mit der größten Leich⸗ 
tigkeit den ſchoͤnen Mandvern, welche von dem 7. und 8. preußiſchen 
Armeecorps unter dem Befehle der Generale Herwarth v. Bittenfeld 
und v. Bonin ausgeführt wurden, folgen können. Nachdem ſie an den 
intereſſanten Arbeiten der Armee vom 11. bis 20. September Theil 
genommen hatten, haben die verſchiedenen Mitglieder dieſer Miſſion, 
eben ſo ſehr von Dankbarkeit durchdrungen für die gute Aufnahme, 
welche ihnen von Seiten des Königs und der koͤniglichen Familie zu 
Theil wurde, wie von dem Geiſte offener Herzlichkeit entzückt, den ſie 
unter den preußiſchen Offizieren antrafen, von ihren hohen Wir⸗ 
then Abſchied genommen. Sie bringen den günſtigſten Eindruck mit 
von der ſchönen Haltung, Disciplin und Ausbildung der preußiſchen 
Armee, Eigenſchaften, welche ihr mit ſo großem Rechte zuerkannt 
werden.“ 

Grof brit annien. 


London, 28. Sept. Die „Times“ ſcheint nicht daran zu 
zweifeln, daß früher oder fpäter ein japaniſcher Krieg in größerem 
Maßſtabe ſtattfinden werde, aber für den Augenblick ſpricht fie nur 
von der Nothwendigkeit einer kriegeriſchen Kundgebung und bedauert, 


Der „Globe“ bemerkt, man müfje eine verſöhnliche, aber zugleich feſte 
Politik in Japan befolgen. Das japaniſche Volk wolle mit einem Tatt 
behandelt fein, welcher den Vertretern der europäͤiſchen Civiliſation im 
fernen Oſten zuweilen abgehe, wie denn vor ein Paar Jahren der eng⸗ 
liſche General-Conſul in Japan, Hr. Aleock, ſelbſt veranlaßt worden 
ſei, über die Unvorſichtigkeiten engl. Kaufleute laute Klage zu erheben. 

— Dem achtzehnjährigen Briefträger Pullen, der wegen 
der unterſchlagenen 1485 Briefe in Unterſuchung ſitzt, hatten die Be⸗ 
hörden, durch ſein gentiles Ausſehen und ſeine ſaubere Toilette ſicher 
gemacht, das wichtigſte Revier der City, Lombardſtreet (das Millionär⸗ 
Gäßchen) und ähnliche Straßen, anvertraut. Man kann ſich daher 
denken, welche Folgen ſeine eigenthümliche Verwaltungsweiſe gehabt 
hat. Mehrere Häufer haben ſeit dem 27. Sept. Briefe mit Wechſeln 
und Anweiſungen erhalten, die vor 6 oder 8 Wochen fällig waren; 
andere erhalten ihre Briefe ohne den Einſchluß an Coupons und andern 
Werthpapieren. Die Herren Glyn und Comp. erhielten am 27. Sept. 
unter andern Briefen, die ſie vermißten, einen vom 6. Juni datirten, 
der fie aviſirte, eine Anweiſung auf 1117 Pfd. St. nicht auszuzahlen, 
welche ſie aber natürlich längſt ausgezahlt haben. Ein von Anfang 
Juli datirter Brief mit der Aufforderung, ſich an einem Sterbelager 
einzufinden und eine Teſtamentsfrage entſcheiden zu helfen, iſt dem Be⸗ 
treffenden am 25. Sept. zugekommen. Dieſe Paar Beiſpiele werden 
genügen. Die Poſt erkennt keine Verantwortlichkeit für irgend einen 
dieſer Verluſte an. 

Amerika. 

Waſhington. [Die Gonföderirten.] Herr Ruſſell ſchreibt 
in ſeinem neueſten Berichte aus Waſhington vom 10. Sept. mit Bezug 
auf eine Truppen⸗Dislocation, welche man bei den Confoͤderirten vor 
Waſhington beobachtet haben will: „Wenn die Conföderirten eine Be⸗ 
wegung gemacht haben, ſo haben ſie Uebles im Sinne. Sie werden 
ſchwerlich zurückgehen, in der Hoffnung, dadurch einen beſſeren Anlauf 
zu gewinnen. In Unthätigkeit auf beiden Seiten, verbunden mit dem 
enormen Koſtenaufwande, liegt die beſte, wenn nicht die einzige Aus⸗ 
ſicht auf Vergleich und Frieden. Erfolge auf der einen oder anderen 
Seite beleben die Hoffnung auf ſchließlich vollſtändigen Sieg des einen 
und reizen die Erbitterung und die Entwickelung der Hilfsmittel des 
anderen Theils. Eines iſt als ein Element des Friedens in Betracht 
zu ziehen. Während des Winters müſſen die Heere in Winterquartiere 
gehen. Selbſt ſo weit nach Süden, wie Virginien liegt, iſt die Witte⸗ 
rung dort oft ſehr ſtrenge und der Schnee liegt wochenlang fußtief. 
Der Potomac iſt mitunter vollkommen zugefrorea. Die zu allen Zeiten 
mittelmäßigen Wege werden Ströme von Koth und Schnee, durch 
welche es faſt unmöglich wäre, Mannſchaft, Geſchütz und Bagage zu 
bewegen. Werden die Politiker, während die Heere im Winterquar⸗ 
tiere jind, für den Krieg oder den Frieden wirken? Offenbar iſt es das 
Intereſſe Beauregard's, einen großen Schlag zu thun und dadurch die 
Baſis der Unterhandlungen zu verſtärken; aber General M'Clellan, 
deſſen bin ich gewiß, ſetzt, wenn er es vermeiden kann, keinen Mann 
in Bewegung vor Ende September oder Anfang October. Um die 
Zeit werden freundliche Nachfragen nach den zweiten 50 Millionen 
Dollar eintreten und ohne Zweifel auch der Widerſtand der Gegner 
des Krieges ſich dann verſtärken. Wenn aber General M'Clellan 
irgend einen Sieg von großer Bedeutung davonträgt und im Stande 
iſt, auf den erſten Streich die Schale zu ſprengen, mit welcher die Con⸗ 
föderirten ihre ſchwachen Seiten im Innern der Staaten gedeckt haben, 
ſo werden ſie ſich vielleicht mit etwas Wenigerem als Austritt und 
Unabhängigkeit begnügen, und wenn ihnen der Untergang droht, ſich 
ein Anerbieten gefallen laſſen, mit ihren Siegern in gutem Einver⸗ 
ſtändniß zu leben. Es wird ſich dann fragen, ob die Letzteren ihnen 
alsdann noch bieten, was fie früher bequem hätten erlangen; können. 
An der Macht der noͤrdlichen und weſtlichen Staaten, die ſeparatiſtiſchen 
Staaten im Süden zu bezwingen, ſobald ſie alle ihre Kraft und Mittel 
zu Lande und zur See daranſetzen, hege ich keinerlei Zweifel. Mit der 
Zeit muß der Süden an Abzehrung ſterben, wenn ihm alle Lebens⸗ 
Kanäle abgeſchnitten find. Gegen Ende dieſes Monats werden die 
Vereinigten Staaten eine große Flotte an den Küſten und auf den 
Flüſſen haben. und ich habe Grund zu glauben, daß auch vom Weſten 
her eine Unternehmung gemacht werden wird, die Texaner anzugreifen, 
fo fernab das Land auch liegt. Ein See⸗Ofſtzier ſagte mir neulich — 
wie es ſcheint, glaubt jeder Amerikaner, ſobald er einen Engländer 
fieht, daß dieſer von Baumwolle ſprechen werde — „Sie brauchen in 
England wegen der Baumwoll⸗Einfuhr keine Sorge zu hegen. Gegen 
den October werden wir einige gute Häfen im Süden beſetzt und Baum⸗ 
wolle im Ueberfluß für alle Welt haben.“ Möglich, daß Fernandina 
bald fällt; auch auf Penſacola hat man ein Auge, und New⸗Orleans 
iſt keinesweges ſicher. Die Lage, in welche die Blokade manche Klaſſen 
im Süden verſetzt hat, iſt ſchlimm genug; fie wird ſich noch verſchlim. 
mern. Thee, Kaffee und Kleidungsſtücke find ſchon faſt erſchoͤpft. Blei, 
Schwefel und Salz ſind ſehr rar. Schuhe, Flanell, Chinin, Rind⸗ 
fleiſch und Butter, Tuch, Zinn und Leder befinden ſich in derſelben 
Kategorie. Wird die Blokade ſtreng gehandhabt, ſo wird das Elend 
und der Mangel an allen Dingen, außer den Bodenerzeugniſſen, ſehr 


daß die Lage der Dinge in China die engliſchen Kriegsſchiffe leicht auf- | tiefgreifend werden. Und was foll das Ende fein? Einige tragen ſich 
halten und hindern könnte, zur rechten Zeit in Japan einzuſchreiten. mit der Idee, daß es zum Vergleich komme — daß eine ſtarke demo⸗ 
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einer parodiſtiſchen Geſchicklichkeit der Nachahmung (franzöſiſcher Dekla⸗ 
mation), daß wir bei allem Genuß, welchen die jetzt von Holtei be⸗ 
liebte Art der Vorträge gewährt, doch den Wunſch nicht unterdrücken 
können — ein Drama von ihm vorleſen zu hören! 

Jedenfalls hat er durch ſeine geſtrige Vorleſung ein tiefes, nach⸗ 
haltiges Intereſſe neu geweckt, welches ſich, wie im vorigen Winter, in 
geſteigerter Theilnahme des Publikums manifeſtiren wird. Ein Blick auf 
daſſelbe bewies ohnehin, daß das Intereſſe an ihm und ſeinen Vorle⸗ 
ſungen in alle Kreiſe der Geſellſchaft gedrungen, daß dieſelben im be⸗ 
ſten und ſchönſten Sinne — populär geworden find. R. B. 


Für den Büchertiſch gingen nachfolgende Neuigkeiten ein: 

Rudolph, H., Vollſtändiges geographiſch⸗topograpbſſch⸗ſtatiſlſches Orts⸗ 
Lexikon von Deutſchland, und zwar der geſammten deutſchen Bundes: 
ſtaaten, fo wie der unter Oeſterreichs und Preußens Botmäßigleit ſtehen⸗ 
den nicht deutſchen Länder. 4. (Leipzig, Alb. Hoffmann.) Erſte Lieferung. 
Broſch. 10 Sgr. (Erſcheint in 36 Lieferungen.) 

Sanders, Dr. Daniel, Wörterbuch der deutſchen Sprache. Mit Belegen 
von Luther bis auf die Gegenwart. (Leipzig, 
O. Wigand.) Broſch. 

Valentiner, Dorothea, Charakterbilder und Gruppen aus der Cultur⸗ 
und Literaturgeſchichte des 18. und 19. Jahrhunderts. gr. 8. (Mainz, 
C. G. Kunze.) Eleg. broſch. 


Aus der Natur. Die neueſten Entdeckungen auf dem Gebiete der Na⸗ 
turwiſſenſchaften (Leipzig, Abel). Von dieſer verbreiteten gediegenen 
Zeitſchrift liegt uns ein neuer — der 16., oder der neuen gelge 4. — Band 
vor. Derſelbe enthält wiederum ſo viel des Neuen und Schönen, daß un⸗ 
ſere Erwartungen faſt D wurden. Namentlich heben wir unter den 

rößeren, durch gute Holzſchnitte illuſtrirten Auſſätzen hervor: „das Koch⸗ 
fly, „das Ozon“, „die Wolken“, „das Zink“; ferner als ungemein anzie⸗ 
hend und belehrend: „Muſtcirende Fiſche“, „Vervielfältigung von Kupfer: 
und Stahlſtichen“, „der Perlenhandel“, „Urſachen und Wirkungen der Kälte 
auf hohen Bergen“, „der Miſſiſſippi“, 


faſſung, von folder Kraft der Individualiſirung im Vortrag und von 
17. Lieferung gr. 4. 


Außerdem enthält das Buch unter 


der Rubrik Miscellen eine Menge der intereſſanteſten Mittheilungen. Wir 
empfehlen daſſelbe wiederholt aufs Angelegentlichſte. a w. 


Oe. [Atlas vom Jahre 1501.] Unter den mancherlei alten und 
neuen Sehens würdigkeiten der Stadt Löbau befindet ſich ein chartographiſches 
Werk von Jahre 1.01 von Georg Glockenton Nürnberg, ein für das 
mals höchſt prachtvoll ausgeſtattetes koſtbares Werk, beute vielleicht ein Unis 
cum, mindeſtens eine der größten Seltenheiten. In dieſem Atlas iſt Amerika 
noch nicht vorhanden, oder vielmehr, es befindet ſich als Süd⸗Oſt⸗Anhängſel, 
ſüdöſtlich von China, auf der Oſt⸗Küſte von Aſien. Bekanntlich ſuchte man 
bei der Erdumſegelung den Seeweg nach Oſtindien und fand — ndien, 
man fand einen neuen Continent und glaubte ſich am Oſtrande Ajiens, — 
Herr Rector Kretſchmer von Löbau hat eine Arbeit über dies wertbvolle 
Kartenwerk für die „Oberlauſitziſche wiſſenſchaftliche Geſellſchaft“ . 
und deren Jahrbücher geliefert, in welcher bei dem betreffenden Vorkrage au 
der Atlas ſelbſt zur Anſicht kam. 


Berlin. Ein amerikaniſcher Berichterſtatter aus New⸗Dork hat ſich 
hierher begeben und ſchreibt unter dem 23. Aug. an die „New⸗Norker Hans 
delszeitung“: „Bis jetzt iſt es mir noch nicht gelungen, Neues in Berlin 
herauszufinden; ein Unternehmungsluſtiger hat in der ganzen Stadt Holz⸗ 
hütten errichten laſſen, in welchen Sodawaſſer mit obligater Saftbegleitung 
verabreicht wird; um die deutſche Krämerei jedoch nicht außer Acht zu laſſen 
und die Krähwinkelpartei nicht vor den Kopf zu ſtoßen, trägt jede dieſer 
Holzhütten ein Blechſchild, auf welchem die bedeutungsvollen Worte zu leſen 
ſind: „Ueber 10 Sgr. wird nicht gewechſelt.“ Ein ſolches Urtheil über unſere 
Trinkhallen iſt wohl noch nicht gefällt worden! 

Ein gedichteter Reim.] Beim Feſtmahle der Philologen in F 
Ku a. M. wurde ſämmtlichen Mennehmern unter Anderem auch das west 
elungene 8 der „Frankfurter Laterne“ eingehändigt. 
Diese be enthält unter Anderem auch einen gründlichen Vortrag Kr 
mann's über frankfurter Sprach⸗Eigenthümlichkeiten. Die in der 
übliche Bauernregel lautet für diesmal: d 
Viele Wörter find auf is 
Maseulini generis ; 
Borries aber laſſe fort, 
Dieſes iſt kein reines Wort. 
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keit erregte. Eine lange Reihe ernſter und heiterer Tiſchreden würzte noch 


wurde das Lied Nr. 6 geſungen und vom Collegen Dr. Ed. Thiel dem 


i al erjhien, deren langjähriger Reviſor und Ausſchußmitglied der Jubi⸗ 
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=X= Das Benefiz⸗Concert am Sonnabend für den Reſſourcenboten 
P. in Meyer's Lokal war nur ſpärlich beſucht. Größer wurde die Fülle 
von Herren nach Schluß des Theaters, die in Erwartung großer Amuſe⸗ 
ments, hinausgegangen waren und ſich bedeutend entkäuſcht ſahen, da 
kaum ein Dutzend Tänzerinnen anweſend waren, die für gewöhnlich Sonn: 
abend ſehr ſtark vertreten ſind. Das Entree von 5 Sgr. pro Perſon war 
für Familien wohl etwas zu hoch, und die Damenwelt, die zu tanzen kam 
und blieb, gehörte nicht der Reſſource als Mitglieder an. 

bb - Der Waſſerſtand ift fortwährend ein langſam abnehmen⸗ 
der. Trotzdem werden wir nächſtens wiederum einen Dampfer begrü⸗ 
ßen, nämlich Donnerſtag den 3. wird das ſtettiner Dampfſchiff „der 
Adler“ mit Frachtſchiffen im Schlepptau hier anlangen. 

bb Vor einiger Zeit wurde in der Bresl. Ztg. gemeldet, daß eine 


von Nordamerika wird es noch überdies durch die hohen Zolljäge des neuen 
Tarifs behindert. Credit und Geldverhältniſſe in den Donauländern und 
der Levante haben ſich von der darin eingeriſſenen Zerrüttung noch immer 
nicht wieder zu erholen vermocht. Daſſelbe gilt in Bezug auf den Polen, 
und Manufacturwaarenhandel auch zum Theil von Rußland und von Polen, 
wo denſelben außerdem die größere oder geringere Schwierigkeit des illega⸗ 
len Imports beeinflußt. Im Weſentlichen beſteht daher das Abſatzgebiet 
für deu Meßhandel außer dem Zollverein aus dem übrigen europäiſchen 
Norden, aus Oeſterreich (deſſen Valutaverhälniſſe aber den Abſatz dahin 
ebenfalls in hohem Grade beſchränken), und aus dem europäiſchen Süden 
und Weſten, welcher letztere jedoch theilweiſe durch eine nicht günſtige Ge⸗ 
treide⸗Erndte in ſeinen Unternehmungen beengt wird. Die thatſächlichen 
Verhältniſſe in Rechnung gezogen, if alfo der Meßhandelsverkehr in der 
; iger Zeit resl. ? ö Hauptſache auf das deutſche Geſchäft angewieſen, was denn auch die im 
wohlgelleidete, noch ziemlich junge Dame als Leiche in der Oder bei Marienau Großhandel während dieſer Vorwoche bisher gemachten Erfahrungen belegen. 
gefunden worden ſei. Nun iſt das Dunkel, was über der Perſönlichkeit der | Sie find übrigens, wie die Sachen nun einmal liegen, durchaus keine unvor⸗ 
Aufgefundenen ſchwebte, durch einen Brief aufgeklärt worden, den man in |theilhaften und gewähren zu der Erwartung einer guten Mittelmeſſe genü⸗ 
dem Gaſthauſe (um bohen Haufe auf der Nikolaiſtraße) vorgefunden hat.] genden Anhalt. Das Groſſogeſchäft in ſabrizirtem Leder oder mit einem 
Es iſt nämlich die Gutsbeſitzersfrau K. aus Riegersdorf bei Strehlen. Worte die Ledermeſſe, welche mit dem erſten Meßtage beginnt, verlief raſch 
Das „Stadtblatt“ zu Liegnitz theilt ein Gerücht mit, wel: ar Se — hasnrab m... eg Die ae —— 
ches noch ſehr der Beſtätigung bedarf. Die Befehlshaberſtelle des zu der gewohnten der letzten Jahre gleich geweſen fein. Für Sohlleder zeigte 
1 51 ; ; I ſich guter Bedarf und wurden Oſtermeßpreiſe und hin und wieder ſelbſt etwas 
Liegnitz garniſonirenden Koͤnigsgrenadier⸗Regiment Nr. 7 ſoll vacant mehr bezahlt, was aber mit Rückſicht auf die beſſere Trocknung der jetzigen 
geworden fein, indem der gegenwärtige Commandeur feine Entlaſſung. Waare noch immer eine Differenz zu Gunſten der Käufer ergiebt. Es wurde 
nachgeſucht und erhalten habe. Als den Nachfolger bezeichnet man: | gelöft für Luxemburger und Malmedyer ſtarke und Prima 54—57 Thlr., 
Se. königl. Hoheit den Prinzen Albrecht von Preußen. (S. das dergleichen geringere 52—56 Thlr.; rheiniſche Sohlleder beſte nach Qualität 
Nähere unter den Notizen a. d. Provinz) von 53—57 Thlr., geringere 46—50 Thlr.; Eſchweger ſtarke Waare beſte 
[Vom Stadt⸗Gericht.] Zur Stellvertretung und Hilfsleiſtung 
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den König, in welches die Verſammlung lebhaft einſtimmte. Darauf wurde bei Aufnahme von Verhandlungen der freiwilligen Gerichtsbarteit find dem 12—50 Telr im auacoranetere 45e Fhlr. Fr ſräufſches Tandleber Ui 
das vom Collegen Langer (3. Z. in Hamburg) gedichtete 1 1 5 (Mel.:] Archivar Stenzel als Commiſſarien beigegeben: für den Monat Oktober e e eee e eee 1 Ma r 
Ich bin ein Preuße) vom Collegen Schubert ausdrucksvoll vorgetragen,] Gerichts⸗Aſſeſſor Mächtig, für den Monat November Gerichts⸗Aſſeſſor bezahlt wurden, im Ganzen aber wurden die Oſtetpreiſe eingehalten, indem 
und ſodann ein zweites, vom Collegen Koehler verfaßtes Lied nach der Becke und für den Monat Dezember Gerichts⸗Aſſeſſor Freund. Zum be⸗ beziehendlich 5256 Thlr. und 42—48 Thlr. gewährt worden find a Knapp 
Melodie des „Gaudeamus igitur“ geſungen. Hieran knüpfte ſich eine Rede | ſtändigen Teſtaments⸗Commiſſar für den Monat Oktober ift Aſſeſſor March zugeführt war Rindleder und wurde raſch zu 2 15 Preiſen, 17420 Nat. 
Nolte: Schlee in en a auf 0 on ee 72 und 85 deſſen eventuellem Stellvertreter Stadtrichter und für leichtere Waare auch noch darüber, aus dem Markte genommen. 

otte: „Schließ' an ein Ganz ich an ꝛc.“ Bezug nehmend, auf das Ge⸗][ Altmann (am Neumarkt 8) ernannt. ; 12587 8 g = 
deihen der Schulen, die Eintracht der Lehrer und den hochverdienten Jubel: — An Kipſen war wie die letzten Jahre daher kein Mangel und ift für gute 
greis ein dreifaches Hoch ausbrachte. Nach Abſingung des Liedes Nr. 3 


Gerbung 17—18 Nar., geringere Qualität 12— 16 Ngr. bezahlt, zuletzt jedoch 
motivirte der Autor, College Waetzoldt in ſinniger Weiſe einen Toaſt auf und mik Mug icht auf mangelhafte Zubereitung auch noch billiger gekauft 
den Muſik⸗ Director Richter aus Steinau. Vie ſprachen die Collegen 


worden. Kalbleder, das auch reichlich angebracht war, erfuhr einen weſent⸗ 
Hengel aus Hirſchberg und Kluſchtek aus Lifja, Letzterer Namens der lichen Preisrückgang wurde anfänglich mit 2830 Nor bezahlt jpäter für 
auswärtigen Lehrer dem Jubilar ein Hoch ausbringend. Nach den Feſt⸗ 


25 — 22 Nor. mit Tendenz zum enn Nachgeben gelaſſen. Geſchirrleder 
! 9 Nr. 4 und 5 wurde vom Collegen Schneider ein humoriſtiſches ging roſch zu ’biäberigen Preisen ah, Eine Wend eedend erfußsen Wei⸗ 
Lied: „Das alte Seminar“ betitelt, zum Beſten gegeben, das große Heiter⸗ 


kratiſche Reaction und eine große Friedenspartei die gegenwärtige Re⸗ 
gierung ſtürzen und Maßregeln durchſetzen werde, in denen der Norden 
‚und Süden eine Baſis zu gegenſeitiger Verſtändigung finden könne. 
Nach meiner beſchränkten Einſicht iſt dieſe Idee ganz illuſoriſch. Der 
Süden, wenn nicht niedergeworfen, wird ſich mit nichts als „Herr⸗ 
ſchaft“ und „Unabhängigkeit“ begnügen. Der Norden iſt jetzt gereizt; 
Stolz und Leidenſchaft iſt erregt, und die Friedenspartei verliert an Ter⸗ 
rain, ſtatt zu gewinnen, da die Regierung jetzt handelnd auftritt und 
das Volk in eine Heftigkeit gerathen iſt, welche ſehr nahe an Terro— 
rismus grenzt.“ 


„ EMI ET EETEREWESLOREH DALE NER REIT 
| Provinzial - Zeitung, 
: Breslau, 1. Oktober. [Tagesbericht.] 
Jubiläum.] Unſere Lehrerwelt feiert mit dem Scholz'ſchen Ju: 
biläum das erhebende Feſt collegialiſcher Vereinigung; denn nicht nur alle 
Richtungen der Pädagogik, ſondern auch die verſchiedenen Confeſſionen und 
die entlegenſten Gegenden der Provinz ſind bei dieſem ſeltenen Anlaß in 
ſchönſter Harmonie vertreten. An dem geſtrigen Ständchen in der Wohnung 
des Jubilars nahmen auch die Zöglinge des kathol. Schullehrer⸗Seminars 
Theil, deſſen würdiger Director dem Berufsgenoſſen feine perſönlichen Glück⸗ 
wünſche dargebracht hatte. Das Feſtmahl im Liebich ſchen Saale vereinigte 
etwa 220 Perſonen, unter denen Herr Paſtor Letzner und viele auswärtige 
Gäjte ſich befanden. Eine herzliche Anſprache des Collegen Sturm begrüßte 
den feierlich eingeholten Jubelgreis, und ſchloß mit einem Hoch auf Se. M. 


e. Löwenberg, 30. Sept. [Zur Tages⸗Chronik.] Dem Pfarrer 
Herrn Auſt hat beim geſtrigen 25jährigen Amtsjubiläum ſeine dankbare 
Gemeinde eine goldene Uhr nebſt Kette überreichen laſſen, die Schuljugend 
ein halbes Dutzend Deſſertmeſſerchen, viele andere werthvolle Geſchenke wur⸗ 
den von anderen dankbaren Gebern dargebracht, ebenſo am Vorabende von 
den Herren Lehrern ein Geſangsſtändchen, Beagle von mehreren ge⸗ 
ſangestüchtigen Schulkindern. — Die Regengüſſe Ende voriger Woche haben 
das Austreten des Bobers herbeigeführt, ſo auch im Nachbardorfe Groß⸗ 
Rackwitz, wodurch das auf den Boberwieſen noch befindliche Heu dem Waſſer 
preisgegeben wurde. Aus einem dortigen Bauergute fuhren am vorigen 
Sonnabend drei Dienſtmänner mit Wagen und zwei Pferden nach den 
Boberwieſen, um das Heu hereinzubringen. Die Pferde wurden ſcheu, 
en ins Waſſer und verſanken nebſt Wagen und darauf be⸗ 
findlichen drei Männern, deren einer ſich jedoch noch zu retten ver⸗ 
mochte. Zwei Tage ſpäter wurde der Wagen mittelſt großer Kraſtanſtren⸗ 
gung herausgezogen, auch der Leichnam des älteren einen Knechtes, während 
der Leichnam des anderen, eines Jünglings von 19 Jahren, noch ruhet im 
naſſen Grabe. . 


+ Münſterberg, 30. Sept. [Jubiläum. — Flotten⸗Samm⸗ 
lung.] Der hieſige Stadtpfarrer, Erzprieſter Teuber feierte geſtern ſein 
25jähriges Prieſterjubiläum. Von allen Seiten wurden ihm laut redende 
Beweiſe der Hochachtung, Liebe und Dankbarkeit zu Theil. Schon vorgeſtern 
Nachmittags begrüßten die Lehrer und Schüler der katholiſchen Stadtſchule 
ihren Reviſor mit Feſtgeſängen und erfreuten ihn mit mancherlei Gaben, 
als einer Zuckervaſe und einem Weihkeſſel von Silber, einem ſchönen Bilde, 
einem Schlummerkiſſen. Von Seiten der Kirchgemeinde wurde ihm ein 
außerordentlich koſtbarer, ſchwer vergoldeter Pokal und ein Miſſale in Pracht⸗ 
band verehrt. Der Jun 1 überreichte ihm mit dem file 
bernen Jubelkranze ein Dutzend ſilberner Eßlöffel. Die an dem hieſigen 
Kreiskrankenhauſe als Pflegerinnen fungirenden barmherzigen Schweſtern 
weihten ihm eine Stola mit reicher Goldſtickerei. Der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten hatten ihn in Anerkennung ſeines zwölfjährigen ſegens⸗ 
reichen Wirkens am hieſigen Orte zum Ehrenbürger der Stadt ernannt 
und übergaben das in dem Spiegelſchen Atelier in Breslau gefertigte Di⸗ 
plom. Abends brachte die Schützengilde Ständchen und Fackelzug. Am 
Feſttage ſelbſt überraſchte den Jubilar ein Deputirter ſeiner früheren Pfarr⸗ 
gemeinde in Spandau, die ihm ein ſehr werthvolles Gemälde überſandte, 
das ige der dortigen katholiſchen Kirche darſtellend, um deren Erbauung 
er ſich ſeiner Zeit ſehr verdient gemacht hat. Am heutigen Morgen erſchien 


leder, die 6—8 Thlr. per Hundert für ſchwere Qualität beſſer als Oſtern be⸗ 
zahlt worden ſind; auch lohgare Schafleder wurden mit einem Avance age 
das Mahl. Tief bewegt, dankte der Oberlehrer Scholz in gehaltvoller Rede Oſtermeßpreiſe verkauft. BT (Leipz. 3. 0 
für die vielen ehrenvollen Beweiſe der Theilnahme, insbeſondere auch feinen 
ehemaligen Collegen am breslauer Schullehrer⸗Seminar (Richter, Scholz 
und Loeſchke), die zu dem Feſte hierher gekommen waren, und ſprach ſeine 
Nen darüber aus, daß eine ſo umfangreiche Vereinigung der Lehrer 
chleſiens ohne Rückſicht auf die Confeſſion ins Leben getreten ſei. An ein 
Gedicht in ſchleſiſcher Mundart (nach Holtei'ſchem Vorbilde), vom Collegen 
Ratek vorgetragen, knüpfte Herr Muſik⸗Director Siegert einige Worte der 
Erinnerung, indem er bemerkte, daß der Jubilar mit ihm noch zu den We⸗ 
nigen gehöre, welche einſt den unter dem Vorſitze des Erſteren ſegensreich 
fortwirkenden älteren breslauer Lehrer⸗Verein gegründet haben. Hierauf 


1 1. Okt. [Börſ e] „Bei wenig veränderten Courſen war 
die Börſe geſchäftslos. National⸗Anleihe 59—58 ,, Credit 66½ — J, wiener 
Währung 73%. Eiſenbahn⸗Aktien und Fonds matt. | 

Breslau, 1. Oktober. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, ſeſt; ordinäre 10— 11 Thlr., mittle 12—13 Thlr., feine 
u ige Thlr., hochfeine 144 —15% Thlr. — Kleeſaat, weiße, feſt; 
118 Tln Thlr., mittle 12½ —11 Thlr., feine 15—16 Thlr., hochfeine 

—18% Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) niedriger; pr. Oktober 45% Thlr. bezahlt, 
Oktober⸗November und November⸗Dezember 45% Thlr. Br., Dezember⸗Ja⸗ 
a em: ein Hoch gebracht. College Arndt aus Wohlau gedachte der nuar ee bezahlt und Br., Januar⸗Februar und Februar März 45% 
‚Dreieinigteitsjeier, welche mit diesem Feſte verbunden ſei, nämlich des bis 45% 

Geburtstages der Königin, der geiſtigen Königin Harmonie und der Herzens⸗ 
‚Löniginnen daheim. Auf Anregung der Herren Oberlehrer Scholz und 
Koehler wurden ſchließlich fämmtliche anweſende Lehrer eingeladen, ſich 
heute (Dinstag) Nachmittag 2 Uhr im Liebich ſchen Saale zu verfammeln, 
um über die Gründung eines Provinzial⸗Lehrer⸗ oder Peſtalozzi⸗ 
Vereins (nach Art des berliner und königsberget) zu berathen. 
Heute Morgen um 7 Uhr überraſchte der Breslauer Sängerbund, unter 
Waetzoldt's Leitung, den Seminar⸗Oberlehrer und Muſik⸗Director Richter 
aus Steinau mit einem Morgenſtändchen. 
Die Beglückwünſchung des Jubilars nahm heute faſt den gan⸗ 
zen Vormittag in Anſpruch, und die Ueberreichung der Glückwunſch⸗Adreſſen 
geſchah in der bereits im geſtrigen Morgenblatt angegebenen Reihenfolge. 
Nach Einholung des Jubilars durch eine Deputation der breslauer Leh⸗ 
rer wurde unter Leitung des Herrn Seminar⸗Lehrers Richter der ſchon er: 
'wähnte Pſalm geſungen, und demnächſt die Adreſſe von dem Verf. Herrn 
Speck verleſen. Der Jubilar dankte, indem er ſeinen Schülern die Ver⸗ 
ſicherung gab, daß er ihnen die bisher innegehabte Stelle in ſeinem Herzen 
treu bewahren wolle. Hierauf gingen die ehemaligen Seminar⸗Schüler grup⸗ 
penweiſe nach Curſen geordnet an dem Jubilar vorüber, welcher ſie alle in 
einer trefflichen gewinnenden Weiſe anredete. Dann folgten einander Des 
putationen der ſchleſ. Geſellſchaft f. v. C. und der pädag. Section mit ihrem 
Präſes, Geh. Rath Prof. Dr. Göppert an der Spitze, des älteren bres⸗ 
lauer Lehrerpereins, welcher eine vom Oberlehrer Stenzel verfaßte, pracht⸗ 
voll geſchriebene Votivtafel überreichte, des jüngeren Lehrervereins, des 
Stolze ſchen und Gab 5 Stenegrappen⸗ ereins, ſowie der ehem. 
Schüler aus Kreuzburg und Neiſſe. Ein beſonders erhebender Moment 
war es, als die ehemaligen Collegen des Jubilars am hiej. ev. Schullehrer⸗ 
Seminar, Richter, Chr. Scholz und Löſchke, ihre Glückwünſche dar⸗ 
brachten. Nicht minder ergreifend wirkte die Ueberreichung der Urkunde über 
ein für dieſen Ehrentag aufgebrachtes Capital von 670 Thlr., zu einer Stiftung 
beſtimmt, deren Extrag alljährlich bei der Wiederkehr des Gedenktages an Pfleg⸗ 
linge der beiden ſchleſ. Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen gleichmäßig zur Ver⸗ 
theilung gelangen ſoll. Das Comite dieſer mit dem Namen ee. 
Stiftung belegten Fundation beſteht aus den Herren Director Dr. Kletke 
als 1 ee Kaufm. Worthmann als Schatzmeiſter, Rector Kämp, 
Seminar⸗Oberlehrer Battig, Sturm, Auras, Füger und Kanzleirath 
Schauder, denen ſich noch Herr Dr. Paur angeſchloſſen hatte. Seiner⸗ 
ſeits fügte der Jubilar dieſer F den Ertrag ſeines neueſten Werkes 
(wie wir hören, mit 200 Thlr.) bei. Sehr rührend 2 ſich der Gra⸗ 
tulationsakt, als die Deputation der 6 vereinigten Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗An⸗ 


Waſſerſtan d. 
Breslau, I. Okt. Oberpegel: 14 F. 3 3. Unterpegel: 2 F. — 3. 


Die Idee eines einigen großen deutſchen Vaterlandes unter den 
K ! ) erf ſtrahlenden Bannern des preußiſchen Königshauſes iſt der leitende Ge⸗ 
die geſammte Geiftlihteit des münſterberger Archipresbpterats bei ihrem danke dieſer Tage. Er tritt in den verſchiedenſten Erſcheinungsformen 
Oberhirten, überreichte ihm ein aus ſchwarzem Marmor gearbeitetes Kreuz ins Leben, und hat in den aller Orten stattfindenden Samml 
mit einem Chriſtus von Silber, und begleitete ihn dann in das dicht gefüllte ins Leben, 5 Mittel ungen 
Gotteshaus, in welchem ein feierliches Hochaack abgehalten wurde. 99 700 für eine Flotte einen leuchtenden Mittelpunkt gefunden. Schon einmal, 
fand zu Ehren des Jubilars, der dem Magiſtrate ein Geſchenk von 50 Thlr. als die Streitwagen und die Siegwagen des heiligen Krieges über die 
deutſche Erde rollten, haben ſchleſiſche Jungfrauen den Schmuck des 


zur Vertheilung an die Armen überwieſen, im Gaſthofe zum Rautenkranz 
e ſtatt, an dem ſich über 80 Herren aus allen Ständen betheiligten. Haares ſammt ihrem Geſchmeide auf den Altar des Vaterlandes nie⸗ 
dergelegt. Von ihnen wird die Geſchichte reden. 


ul a e au 1 8 70 1 TE 1 0 ee 
vorft 8 iträge zum Bau eines Dampfkanonenbotes für 4 ) 
a . DN . Mitſchweſtern der ſchleſiſchen Heimath! Wir ſind zuſammenge⸗ 
treten, um auch an unſerm Theile zu einem Nationalwerke beizu⸗ 


Se. Majeſtät den König. 
(Notizen aus der Provinz.) 4 Görlitz. Auch hier hat ſich ein tragen, das den Marken Preußens und Deutſchlands jene ſtolze 
Sicherheit gewähren ſoll, die ein Palladium der Freiheit nach in⸗ 


Comite für conſervative Wahlen gebildet und zwar aus den Herren Oberſtl. 
J Srol. „DARENE MSSUnE AND nen und außen für alle Zeiten fein wird. Wir wollen darum 
auch die Erwerbung eines Kanonenbooted mit fordern helfen, 


ar war. Nächſt den Herren und Damen vom Vorſtande trugen die Kinder 
eine große Guirlande herein, in deren Mitte ein Kiſſen mit einem Lorber⸗ 
kranz und einem Gedicht, welches von 2 Kleinen recht hübſch geſprochen 
wurde. Von anderen Gratulanten bemerkte Referent noch die Herren Pre⸗ 
diger Kutta, Diaconus Dr, Groeger und Stadtrath Claaſſen. Viele 
zum Theil höchſt werthvolle Gaben ſind dem Gefeierten von allen Seiten 
dargebracht worden. Gewiß wird das Feſt ſowohl bei dem Jubilar als bei 
ſämmtlichen Theilnehmern die ſchönſten Erinnerungen hinterlaſſen. 

Um 11 Uhr ſammelten ſich die Feſtgenoſſen zu dem in Aus ſicht geſtellten 
Orgelkonzert in der Bernhardinkirche. Muſikdireklor Heſſe ſpielte 6 Piecen, 
met eigene Compoſitionen, mit weltbekannter Kunſtfertigkeit, und übertraf 
ſich zuweilen ſelbſt, ſo daß die zahlreiche, faſt durchgehends muſikaliſch gebil⸗ 
dete Zuhörerſchaft von den grandioſen Eindrücken zu ungetheilter Bewunde⸗ 
rung bingeriſſen wurde. Das Concert dauerte bis gegen Mittag: 

In der heutigen Nachmittags⸗Zuſammenkunſt beſchloß man, nach einer 
vertraulichen ger des geſtern angeregten Planes, am äten Pfingſt⸗ 
feiertage k. J. in Breslau einen ſchleſ. Lehrertag abzuhalten. 


Sa- Diejenige Kaufmannſchaft, welche ſich bei der Einho- 
lung Sr. Majeſtät des Königs beritten zeigen wird, hat eine Aen⸗ 
derung der Uniformirung beſchloſſen. Sie will nämlich in ſchwarzem 
Waffenrock (mit einer Reihe Knöpfe und mit einer Schleife auf der 
Achſel) mit dreieckegem Hute, langen glanzledernen Stiefeln, ſchwarzen 
anliegenden Beinkleidern und mit breiter, rothweißer Schärpe erſchei⸗ 2 
nen. Das Muſikcorps ſoll eben fo koſtämirt fein, doch ſtatt der 
Schärpe Schnüre über die Bruſt tragen. 

—X= Dem diesjährigen, jo ſpät 1 Königeiäier 


b. 
Prof. Tillich. Nächſten Freitag findet die erſte Verſammlung ſtatt. — 
Das Vorgehen des J dd Mana hat bis jetzt den beſten Erfolg gehabt, 1 ; 
namentlich ſcheint ſich die Maßnahme: Die Miether durch die Hauswirthe welches das dankbare Schleſien ſeinem geliebten Herrſcher als 
lehr aneh nice Be rage zu len fen a A en en jelen Krönungsgabe zu weihen gedenkt. 
ſehr anſehnliche Beiträge gezeichnet ſein. — en Donnerſtag wird in Mei 1e Hz ; ö 
der Turnhalle die diesjährige Blumen, Frucht: und Gemüſe⸗Ausſtellung 1770 0 1755 7 Hände u e 8 und überjenbet 
des lauſitzer Gartenbau⸗Vereins eröffnet und nächſten Freitag der neue Käm⸗ und, ob klein, ob groß, ob in baarem Gelde oder in Handarbei⸗ 
Beam en Lauriſch, bisher Bürgermeiſter in Wohlau, in fein Amt ein: 17 Al: = ie 1 11055 eine Verloſung verwerthet werden 
ührt werden. ollen, bald Euer Scherflein. 
+ Patſchkau. Für den Verkehr ſollen jetzt durch Umpflaſterung und Eingehende Arbeiten und Geſchenke wird Fräulein v. Schleini 
Canaliſſrung een Verteſſerungen ausgeführt werden. — Vor Kurzem im Reglerungsgebäude, baare Beiträge aber werden, außer den ante 
* — 15 pn 77 ein Steinadler geſchoſſen, der mit zeichneten, noch der Commercienrath Ullmann, Ring Nr. 25, und 
ausgeſpannten Flügeln 5 Fuß maß. . 0 h 2 
e Liegnitz. Der Tag der Krönung, 18. Oktober, wird hier in höchſtf der Stadtrath Pulvermacher in der ſtädtiſchen Bank, im Börfen- 
ſeierlicher Weiſe begangen werden. Zu einer Bewirkthung der Veteranen] gebäude, in Empfang nehmen. Die Veröffentlichung der eingegangenen 
haben der Magiſtrat und die Stadtverordneten 100 Thlr. bewilligt, Abends] Gaben ſoll ſeiner Zeit erfolgen. [2297] 
findet ein Gubfcriptionsball im Stadttheater ſtatt. — Unſere ſtädtiſchen Ber Breslau, den 26. September 1861. 
hörden haben als Beitrag für die deutſche Flotte 1000 Thlr. aus Commu⸗ N 
nal⸗Mitteln bewilligt. — Das hieſige „Stadtblatt“ meldet: Das hierjelbit Der Schleſiſche Jungfrauen⸗Verein. 
garniſonirende und bisher von dem Oberſt Herrn v. Frankenberg komman⸗ l 2 iska B 
dirte Königs⸗Grenadier⸗Regiment (2. Weſtpr.) Nr. 7 wird, da ſein bisheri⸗ Linna von Schleinitz. Franziska Bartſch. 
er Chef ſeine . nachgeſucht und erhalten haben ſoll, in Bezug auf Anna Ullmann. 
x“ Beleblshaberiielle als 8 at dee Wuverſich Ne ge en Louiſe Anders. Marie Becker. Eliſe Beyersdorf. 
v. Frankenberg nennt man bereits mit großer Zuver Se. tgl. Hohei ius. N 0 : 
den Prinzen Albrecht von Preußen. Eine Menge in Bezug hierauf Helene ma mer reine ne 2 
mit einander harmonirender Umſtande geben dem bezeichneten Gerüchte, Eliſabet Fickert. ara edenthal. 
wenn auch keine Gewißheit, doch eine über die Grenzen der Möglichkeit hin⸗ Eliſabet Frank. 1 
ausſtreifende Wahrſcheinlichkeit. Etwas Beſtimmtes hierüber wird jedenfalls Catharina Fiſcher. Anna Fränkel. 
nicht = 55 AL waren 4 — 2 e der durch Marie Guttentag. 
errn Diakonus Dr, ian ins Leben gerufene „Jünglingsverein“ 
Ki Stftungefef — Am vorigen Freitage erhing ſich 25 Gaſt in einem Clara — ee e 
otel, v + 
— Mathilde Pulvermacher. 
Auguſte Schindler. Emilie Wuthe. 
Stadtrath Pulvermacher, Commercienrath Ullmann, 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Leipzig, 26. Sept. [Meßbericht.] Bei der n Meß⸗ 


en ging etwas ab, was in andern Jahren ihm ſo ganz den Charakter] Verkehrs iſt diesmal außer den dauernden Veränderungen des Handelsver⸗ 5 
a ses gab; ihm fehlten die anregenden 17775 ge der 5 kehrs, rel W Der früher ee di 8 Sans Schriftführer, Schatzmeiſter. 
i f i e it Fabrik⸗ i n jetzt entgegenwirken, : A 
und die dadurch hervorgerufene Theilnahme der Maſſen. War derſ mit Fabrik⸗ un anufacturenwaaren auf die Meſſen jetz gegen wirken inge — be von Grafe 2 newenikstenbe Alpe made von 


als da ſind: die Regelmäßigkeit, Beſchleunigung und beziehendliche Billigkeit 
des Transports mittels der Eiſenbahnen und der Dampfſchifffahrt, die be⸗ 
ſchleunigten und wohlfeilen Wege der Mittheilung durch Poſten und Tele⸗ 
graphen, die ausgedehnte Verwendung der Handlungsreiſenden ꝛc., noch 
hauptſächlich in's Auge zu faſſen, daß auf einen großen Theil des Abſatzes 


Eduard Nickel in Berlin gehört von allen den vielen geprieſenen Haar⸗ 
Erzeugungs⸗Mitteln unbedingt zu den beſten, das ne aber um deſto 
ſicherer wirkſam iſt, das Ausfallen und Ergrauen des Haares verhindert 
und einen ſchönen und kräftigen Haarwuchs wieder heritellt, wenn es genau 
nach der beigegebenen Gebrauchs-Anweiſung angewandt wird. — Der bil⸗ 
lige Preis, jo wie die überaus günſtigen Erfolge, die uns vieljeitig bekannt 
geworden, veranlaſſen uns, auf dieſes bewährte Mittel aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, das man in Breslau echt nur allein Albrechtsſtraße 7 bei C. Scheff⸗ 
ler und Junkernſtraße 13 bei G. Olivier erhält. 1228575 


Mit einer Beilage. 


baumbepflanzte Weg vom Schloͤßchen nach dem Schießwerder doch fo eigen⸗ 
thümlich ſtill, daß nur vereinzelte Konzertbeſucher und die nirgend fehlende 
Jugend an den improviſirten Verkaufstiſchen Halt machte, die Würfelbecher 
umſtürzte und mit dem Gewinn eines Dreier⸗Pfefferkuchens davon rannte. 
Da fehlten die grotesken, an egyptiſche Malerei im gröbſten Stil erinnernden 3 inen { 
Gipsgebilde mit den ſchreienden Farben, die billigen Glasſachen, die man | für den überſeeiſchen und namentlich amerikaniſchen Bedarf jo wenig wie 
ſich oft theuer genug erwürfelt, die duftigen Wurſtfabrikate voluminöſen] auf ein anſehnliches ausländiſches Geſchäft zu zählen iſt, worunter man in 
Umfangs, die ſaure Gurke und der erwärmende Schnaps, und zu all diefem | Leipzig den Abſaz nach den untern Donauländern, der Levante, Rußland 
die bunte Staffage. Es ſah aus, als hätte der Humor den Nachmittag ver: und Polen vorzugsweiſe zu verſtehen pflegt. Das Exportgeſchäft nach Nord: 
ſchlafen und die Langeweile ſtatt feiner entſendet, den theilnahmsloſen Kons | amerita und Südamerika liegt unter der Einwirkung innerer Zerwürfniſſe 
zertgängern die Ohren vollzuſchreien. Die Jugend belagerte lieber das] und daraus hervorgegangenen Handelskriſen in dieſen transatlantiſchen Län⸗ 
Cartouſel im Wäldchen, deſſen Drehorgel Steine erweichen kann. dern in außerordentlicher Weiſe danjeder. Nach den Vereinigten Staate 


2283 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Heuriette Friedländer, 
Max Bujakowsky. 
Gleiwitz. [2313] 
Die heut glücklich erfolgte Entbindung mei⸗ 
ner geliebten Frau Anna, geb. Urban, von 
einem geſunden Knaben, beehre ich mich Freun⸗ 
den und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Fürſtenſtein, den 28. September 1861. 
2277 Stentzel. 
Die heut Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 


bindung meiner innig geliebten Frau Auguſte |[ 


geb. Büttner, von einem geſunden Mädchen, 
beehre ich mich, Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. [2282] 

Striegau, den 30. September 1861. 

Oskar Alexi. 

Geſtern Abend 11½ Uhr wurde meine innig 
geliebte Frau Anna, geb. Schmidt, von 
einem muntern Knaben glüclich entbunden. 
Dies ſtatt jeder beſonderen Anzeige. 


Kanth, den 1. Oktbr. 1861. 12312 
F. R. Köpke. 
Todes⸗ Anzeige. [2309] 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Heut Früh um 4 Uhr ſtarb im 35. Lebens⸗ 
jahre meine inniggeliebte Frau Bertha, 
geb. Schultze, an einer Nierenkrankheit und 
hinzugetretener Waſſerſucht nach hartem und 
ſchwerem Todeskampfe, in feſtem Glauben an 
ihren Erlöſer, nachdem ſie über ein, Jahr 
lang unſägliche Schmerzen und Leiden getra⸗ 
gen, und wenige Stunden vor ihrem Tode 
ein todtes Knäblein frühzeitig geboren hatte. 
Wer die Verſtorbene kannte, wird wiſſen, was 
ich mit meinen fünf Kindern an ihr verliere. 
Gott ſtärke uns in unſerer Trübſal, und 
ſchenke meiner entſchlaſenen geliebten Frau 
jenſeits die Herrlichleit, deren alle Leiden dieſer 
Zeit nicht werden werth geweſen ſein. Ich 
bitte um ſtille Theilnahme. 

Die Beerdigung ſoll Donnerſtag Nachmit⸗ 
tag 4 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtattfinden. 

Breslau, den 1. October 1861. 

Penzig, Senior an St. Eliſabeth. 


Nach kurzem Krankenlager entriß der uner⸗ 
bittliche Tod, den 29. September d. J. unſeren 
theuren Freund Herrn Kaufmann Carl 
Huſchke hierſelbſt. Alle, die den edlen, bie⸗ 
deren und uneigennützigen Charakter des Ver⸗ 
blichenen gekannt haben, werden unſeren tie⸗ 
fen Schmerz theilen. 2280 

Striegau, den 30. September 1861, 

Seine vielen Freunde. 


Meine liebe Frau Marie, geb. Haus- 
mann, ist am 1. d. M., Früh 744 Uhr, 
an Lungenlähmung ihren jahrelangen Leiden 
erlegen, Dies unseren Freunden und Ver- 
wandten anstatt besonderer Anzeige. 

Breslau, den 1. October 1861. [2817] 

Carl Krüger, Post-Packmeister, 


Nach inehrwöchentlich eiden ent- 
schlief heut im 8östen Lebensjahre der 
Königl. Wirkliche Geheime Rath und 
O. -L.-Gerichts-Chef-Präsident a. D. Dr, 
Franz Kuhn. Den zahlreichen 
Freunden und Bekannten des Verewig- 


ten widmen diese schmerzliche Anzeige 
anstatt besonderer Meldung: 
Die Hinterbliebenen, 
Breslau, den I. October 1861. 


Todes⸗Anzeige. 
Unſer lieber Camerad, der 
err J. G. Fahlbuſch sen., welcher 48 
are indurch hieſiger Bürger und eben jo 
ange Mitglied des Bürger⸗Schützen⸗Corps 
eweſen, iſt am 30. September durch den 
Nod aus unſerer Mitte geſchieden. Sein 
ehrenvolles Andenken wird in uns fortleben. 
Breslau, den 1. Oktober 1861. 2307] 
Der Vorſtand 
des breslauer Bürger⸗Schützen⸗Corps. 


. — takes 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
vorſchied heute Morgen in der erſten Stunde 
nach 4wöchentlichem Krankenlager mein un⸗ 
vergeßlicher vielgeliebter Gatte, der Kaufmann 
Friedrich Wilhelm Becker, in dem Alter 
von 58 Jahren 9 Monaten am Lungenſchlage. 
Dies zeigt mit tiefbetrübtem Herzen ent⸗ 
ſernten Verwandten und Bekannten, um ftille 
Theilnahme bittend, biermit ergebenſt an: 
Die hinterlaſſene Wittwe 
Caroline Becker, geb. Biſſert. 
Schweidnitz, den 1. Oktober 1861. [2311] 


Familien nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Sophie v. Krauſe⸗ 
Schwarzow in Berlin mit Hrn. Baron Trott 
zu Solz, fürſtl. befj. Legat.⸗Rath, Frl. Hedwig 
v. Schenk mit Hrn. Lieutn. Cuno v. Rantzau 
in Potsdam. 

Ehel. Verbindung: 
Gerhard v. d. Oſten mit Fr 
in Grabow. , 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Major von 

rankenberg⸗Ludwigsdorff in Züllichau, Hrn. 

cheunemann in Neu⸗Gutzmerow, eine Toch⸗ 
ter Hrn. Otto v. Goerſchen in Fürſtenwalde. 

Todesfälle: Frau Emilie Rode geb. Lan⸗ 
deck in Berlin, Frau Paſtor Eliſe Ritſchl geb. 
Schmidt in Ciehow, Hr. Oberſt⸗Lieut. z. D. 
F. v. Schlieben. 

Verlobung: Frl. Bertha Schubert in 
Bolkenhain mit Hrn. Rich. Appun in Gleiwitz. 

Todesfall: Hr. Stephan Machat in 
Bauerwitz. 


H. 4. X. 6. R. O Ill. 
Schnabel's Institut 


für Flügelspiel und Harmonielehre, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 31. 
Nen 3. October beginnt ein neuer Cursus 
ie Anfänger und schon Unterrieh- 
„te. Anmeldungen neuer Schüler und 


Billardbauer 


r. Prem.⸗Lieut. 
Clara v. Borde 


chülerinnen bin ich täglich von 11 bis 1 
ud Nachmittag von 3 bis 5 Uhr entgegen- 
zunehmen bereit. 
[2306] 


Julius Schnabel. 


Theater⸗ Repertoire. 

Mittwoch, den 2. Oktober. (Kleine Preiſe.) 
Zum dritten Male: „Die Lieder des 
Muſikauten.““ Volksſtück mit Geſang 
in 3 Abtheilungen (5 Akten) von Rudolph 
Kneiſel. Muſik von Ferdinand Gumbert. 

Donnerstag, 3. Oktober. (Kleine Preiſe.) 
„Des Teufels Antheil.“ Romantiſche 
Oper in 3 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
des Seribe von Börnſtein und Gollmid. 
Muſik von Auber. 


Sitzung der medieinischen 
2302 Seetion. 


Tagesordnung. Vortrag des Herrn Privat- 


Docenten Dr, Lewald über die Ausschei- 
dung von Arzneimitteln aus dem Organismus, 
[2308| An . B. Nr. 


16. 
Ein Brief unter der bezeichneten Chiffre iſt 
3reslau poste restante abgegeben. 


Beſcheidene Anfrage! (2803 
Wenn wird mit der Regulirung der 
Magazinſtraße begonnen werden, nachdem 
wiederholt die Geldmittel von den ſtädtiſchen 
Behörden dazu bewilligt worden ſind? 
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Tanzunterricht. 


Die Curſe meines Tanzunterich⸗ 
tes in Breslau beginnen dieſes Win⸗ 
terſemeſter den 28. Oktober. An⸗ 
meldungen hierzu werden vom 9. 
täglich, außer Donnerſtag und Sonn⸗ 
tag, Vorm. von 11 bis 1 und 
Nachm. von 3 bis 5 Uhr entgegen⸗ 
genommen, im Gräflich Burghaus⸗ 
ſchen Hauſe, Schuhbrücke Nr. 48, 
zweite Etage. [2290] 

Liegnitz, den 16. Sept. 1861. 

a Paula Baptiste. 
Der Unterricht in meinem Atelier, Sal⸗ 

vatorplatz 4, für Anfänger wie für Ge⸗ 
übtere im Zeichnen und Malen und in der 
Perſpective beginnt wieder mit dem 9. Oktbr., 


Nachmitt. 2 bis 4 Uhr. [ 
H. Bolte, Maler und Zeichnenlehrer, 


Ich wohne gegenwärtig Schellingſtr. 4. 
Berlin, den 1. Oktober 1861. ef 


f Müller, 
Juſtizrath u. Rechtsanwalt am Ober⸗Tribunal. 


Mein Büreau nebſt Wohnung befindet 
8 Sabel * BR 2763 
uhbrücke Nr. 5, 1 Treppe hoch. 
Breslau, den 1. Oftober 1861. e 


Peterſen, 
Rechts⸗Anwalt und Notar. 


Meine Wohnung befindet ſich nicht mehr 
Seitenbeutel, ſondern Hummerei 23. 
i Auguſte Lach, Stickerin. 


Das Schleſiſche Central⸗Bureau für 
1 Handlungs = Gehilfen 
efindet fih von heute an 
Büttnerſtraße Nr. 1. 
Breslau, den 29. Sept. 1861. [2806] 


Mein Verſicherungs⸗Comptoir befindet 
ſich jetzt Büttnerſtraße Nr. 1. 
2804] Julius Krebs. 


des Rettungs 9 il Jed! 
e ettungshauſes zur heil. Hedw 
findet Donnerſtag 52 8. Bieber 1 


großes Inſtrumental⸗Concert 
unter gütiger Mitwirkung des Violin⸗Virtuo⸗ 
ſen Herrn Jäckel, im 
Gaſthof zum weißen Dixie, 
Scheitnigerſtraße Nr. 10, 
ſtatt und ſind hierzu Billets zum Preiſe von 
2% Sgr. pro Perſon in den ſchon bekannten 
Kommanditen zu haben. 

Das ſegensreiche Wirken dieſer Anſtalt ift 
ſo bekannt, daß ſich wohl von dem ſchon ſo 
oft bethätigten Wohlthaͤtigkeitsſinn der hieſi⸗ 
gen Bewohner erwarten läßt, ſie werden auch 
diesmal durch recht zahlreichen Beſuch den 
wohlthätigen Zweck unterſtützen. 

Nachſtehendes Programm wird durch den 
Muſik⸗Dirigenten Hrn. Volkmer aufgeführt 

Program m. 


Eil 
1) Le Soldat. Marſch von Riede. 
2) Sauen zur Oper „Stradella“, von 
otow. 


3) Liebeslieder. Walzer von Secat. 
) Arie aus der Oper „Maritana“, von 
Wallace. 
5) Dresdener * Feen e, v. E. Bach. 
il 
6) 


. eil. 
Ouvertüre zur Oper „Jeſſonda“, von L. 


pohr. 

7) Arie aus der Oper „Titus“, von Mozart, 
für oblig. Oboe und Clarinette, vorge⸗ 

tragen von den Herren Wagner und 

Wolter. 

8) Die Werber, Walzer von Lanner. 

9) Marſch-⸗ Potpourri, Hamburger Parade, 
von Berens. 

10) Concert von Vieutemps, vorgetragen von 
Hrn. Oscar Jäkel. 


3. Theil. 
Ouvertüre zur Oper „Oberon“, von C. 
M. v. Weber. j 
gel zur Oper „Die Zigeunerin“, von 
a 
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e. 
Promenaden⸗Quadrille von Strauß. 
Immortellen-Walzer von Gungl. 


, 4, Theil, ) 
Reiſe durch Europa, großes Potpourri 
von Conrad. 

16) Le Carnaval de Venise, vorgetragen von 
Hrn. Oscar Jäkel. 

17) Jubel⸗Marſch von Javertal. 

Anfang des Concerts 4 Uhr. 


A. Eunis, Scheltnigerſtr. 10. 


Freitag den 4. October, Abends 6 Uhr: 5 


Beilage zu Nr. 459 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 2. Oktober 1861. 


Fam 


VIII. Jahrgang. IV. Ouartal. 


Mit brillanter Gratis-Stahlstich- Prämie. 


Inhalt. „Illuſtrirte Original⸗Erzählungen. Gedichte. Gerichtshalle. Reiſen. Biographien. Neueſte Begebenheiten. 
Naturkunde. Medicin. Praktiſche Wiſſenſchaften. Volksſchule (Kochkunſt). Vermiſchtes. Auskunft. Schach. Humoriſtiſches. 
Correſpondenz. Ankündigungen aller Art. Inſertionsgebühren für die dreiſpalt. Nonpareille-Zeile oder deren Raum 10 Sgr. 


Durch alle Buchhandlungen und Pestämter zu beziehen. Verlag der Engliſchen Kunſt-Anſtalt von A. H. Payne in Leipzig, Dresden und Wien. 


Vorträge aus meinen Schriften 
im Muſikſaale der Königl. Univerſität. [2283] 
Vorletzter Abend: morgen Donnerstag den 3. Oktober, Punkt 7 uhr. 
Eintrittskarten in den Saal zu 15 Sgr. und auf die Gallerie zu 74 Sgr. wer: 
den nur in der Trewendt u. Granier'ſchen Buchhandlung ausgegeben. 
Am Eingange findet keine Kaſſe ſtatt. Holtei. 


Der unterzeichnete Frauenverein beabſichtigt ſowie ſeit einer langen Reihe von Jah⸗ 
ren auch in dieſem Winker eine Beſpeiſungs⸗Auſtalt einzurichten, aus der die Aermſten 
unter den Armen, insbeſondere alte arbeitsunfähigen Leute, und die Kinder in den Be⸗ 
wahranſtalten täglich ein warmes Mittagseſſen erhalten ſollen. Da das Fortbeſtehen un⸗ 
ſeres Vereines lediglich von den eingehenden milden Beiträgen abhängt, deren Einſammlung 
uns von der hohen Behörde wiederum buldreich geſtattet iſt, fo wenden wir uns an alle 
wohlthätig geſinnten Mitbewohner Breslau's mit der dringenden und herzlichen Bitte, der 
Armen und Nothleidenden, die dem nahenden Winter mit banger Sorge entgegen ſehen, 
auch in dieſem Jahre mit einer Gabe zu gedenken, und werden uns erlauben, zu deren 
Empfangnahme und Einzeichnung die Liſten durch unſeren Boten in dieſen Tagen vorlegen 
zu laſſen. 22870 


Der Frauenverein zur Speiſung und Bekleidung der Armen, 


Kaufmänniſcher Club. 


In dieſer Winterſaiſon finden ſechs Tanzkränzchen ſtatt; die erſten drei an den 
Sonntagen den 22. Oktober, 17. November und 8. Dezbr. im König von Ungarn. 

Die Club⸗Abende ſind wöchentlich Freitag ebendaſelbſt. [2826 

Anmeldungen zur Mitgliedſchaft ſchriftlich. Der Vorſtand. 


Die Geſellſchaft zu gegenſeitiger Hagelſchaͤden-Vergüͤtung 
ladet ihre Mitglieder zur 
Hauptverſammlung, Freitag den 18. Oktober d. J., Vormittag 9 Uhr, 
im Lokale der Anſtalt, Poſtſtraße Nr. 2, ein und bemerkt folgende Tagesordnung: 
1) Geſchäftsbericht pro 1861. 
2) Geſuche um Entſchädigungen. 
3) Event. Statut⸗Aenderungen. 
4) Wahl eines Ausſchuß⸗Mitgliedes nebſt Stellvertreter. 
Leipzig, den 27. September 1861. Die 


Direktion. 


, 2 Einladung. 
Zur ordentlichen diesjährigen Genergl⸗Verſammlung der 
„Nenkersdorfer Handels ⸗Societat zur Zuckerfabrikation“ 

am 15, Oktober d. J., Nachmittags 3 Uhr, im Fabrik⸗Lokale zu Nenkersdorf, 
werden die Societäts⸗Theilnehmer von dem unterzeichneten Bevollmächtigten des jetzigen 
alleinigen Geſchäfts⸗Inhabers nach § 38 und folgende des Geſellſchaftsvertrages vom 16. 
September 1858 ganz ergebenſt eingeladen. 

Beſonderer Gegenſtand der Verhandlung und Beſchlußnahme wird auch die, etwa durch 
das neue Handels⸗Geſetzbuch wünſchenswerthe oder nöthige Abänderungen der betreffenden 
Beſtimmungen jenes Geſellſchafts⸗Vertrags ſein. [2243] 

Carolath, den 29. September 1861. 

H. Spangenberg, fürſtlich Carolathſcher Kammerdirektor. 


8 
Am 22ſten, 24ſten, 30ſten und 31. Oktober und 6. No: 
vember d. J., Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags 
von 2 bis 4 UÜhr, follen im Amtslokale unſeres Stadt⸗Leihamtes die 
wegen unterlaſſener Verlängerung reſp. Einlöſung verfallener Pfänder, beſtehend in 
Juwelen, Gold, Silber, goldenen und filbernen Uhren, kupfernen, zinnernen und 
meſſingenen Gefäßen, Kleidungsſtücken, Tiſch⸗, Bett: und Leibwäſche öffentlich gegen 
gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden verſteigert werden, wozu Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. [1297] 

Breslau, den 14. September 1861. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


E Kladderadatsch. 


Auflage 37,000 Ex. 
Das beliebteſte illuſtrirte humoriſtiſch⸗ſatyriſche 
Wochenblatt beginnt am 1. Oktober das IV, Quar⸗ 
tal des XIV, Jahrganges. 


„Alle Poſtämter des In- und Auslandes, ſowie 
ſämmtliche Puchhandlungen nehmen Abonnements 
mit 21 Sgr. vierteljährlich an. [2304] 


In Breslau: Maruschke & Berendt, Aderholz, Aland, 
Dülfer, Goſohorsky, Graf Barth u. Co., Hainauer, Hirt, 


Kern, Korn, Leuckart, Marx u. Ko., Schletter, Trewendt u. Granier. 
Die Verlagshandlung . Hofmann u. Co., Berlin. 


Den 


empfehlen wir 9 
25 Thlr., unſere bewährten Mähemaſchinen für Gras und 
5 ya 4 Lupinen 140 Thlr., für Getreide, Gras und Lupinen 200 Thlr., 
Säemaſchinen für 8 Reihen € ) 
dazu 85 Thlr., jo wie alle übrigen landwirthſchaftlichen Maſchinen und Gerät 
ſeren illuſtrirten Catalogen, welche gratis und franko von uns zu haben ſind. 
BEN r „ Pintus u. Comp., 
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik in 


Herren Landwirthen 


oward's Kartoffelgraber, ganz neu, 


vorzügliche Dreſchmaſchinen mit Roßwerk 280 Thlr., Drill⸗ 
etreide und Sämereien 150 Thlr., Taylor's ie 
e nach uns 


[2246] | erhalten auf portofreie 
Brandenburg a. H. und Berlin, Bauſchule 4. | kunft vom Dominium. 


des Vereins Breslauer Aerzte 
Donnerſtag, den 3. Oktober, Abends 
7 Uhr, im König von Ungarn. 


e BEI 5 


Coloſſeum 


zum Ruſſiſchen Kaiſer findet Donnerſtag, 
den 3. October, das erſte Kränzchen ſtatt. 


[2833] Der Vorstand. 


Seiffert in Noſenthal. 
Heute Mittwoch: Letztes 


großes Garten ⸗Feſt, 


mit Illumination, dazu Harmonie⸗ 
Concert. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


1298] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Emanuel Schleſinger zu 
Breslau, iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Akkord ein Termin 

auf den 17. Okt. 1881, Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im erſten Stock des Gerichts-Gebäudes 
anberaumt worden. 5 i 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 

Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
en der Konkursgläubiger, an ur dieſel⸗ 
en weder ein Vorrecht, noch ein Hypothelen⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 


Breslau, den 28. Septbr. 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Költſch. 

Nothwendiger Verkauf. [928] 
Die dem Schloſſermeiſter reſp. Fabril⸗Be⸗ 
ſizer Auguſt Hauk gehörige 4 dune Hy⸗ 
potheten-Nummer 65 zu Mittel ⸗Lagiewnik, 
abgeſchätzt auf 14,748 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in unſerem Prozeß⸗Büreau C. II. ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 
am 15. Januar 1862, 
von Vormitt. 11 Uhr ab, 
an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſub⸗ 
haſtirt werden. 5 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen O/S., den 3. Juli 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[1300 Bekanntmachung. 

In Folge der Aufloſung des königlichen 
Bergamtes hierſelbſt ſollen im hieſigen Berg⸗ 
amt3-Gebäude 2 eiſerne Geldkaſten nebſt eini⸗ 
gen andern Utenſilien, ſowie eine Quantität 
alter unbrauchbarer Akten, Rechnungsbeläge zc, 
zum Einſtampfen. 

Mittwoch, den 9. Oktober d. J., 

1 Vormittags 10 Uhr, 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft 
werden, wozu Kaufluſtige hierdurch eingela⸗ 
den werden. 2 

Waldenburg, den 28. September 1861, 

Königlich preußiſches Bergamt. 


Behufs anderweitiger Verpachtung der hie⸗ 
ſigen Stadtmauth auf das Jahr vom 1. 
Januar 1861 bis ultimo 1862, haben wir 
einen Termin anf den 17. Oktober d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, in unſerem Seſſtons⸗ 
Zimmer anberaumt, zu welchem wir kautions⸗ 
fähige Pachtluſtige mit dem Bemerken einla⸗ 
den, daß die Pachtbedingungen in unſerer 
Regiſtratur während der Amtsſtunden einge⸗ 
ſehen werden können. 1299 

Tarnowitz, den 30. September 1861, 

Der Magiſtrat. 


2 Thaler Belohnung. 


Verloren wurde am 30. September eine 

kleine Brieftaſche, enthaltend 6 bis 8 Thaler 

reuß. Kaſſen⸗Anweiſungen, einen Solawech⸗ 

el über 481 Thlr., ausgeſtellt von Herrn E. 

Schilling am 11. au 1861 und em 
it 


von ſelbigem gegen Mitte November d. J. an 
den Hausbeſitzer Dorl, vor deſſen Ankauf 
und Mißbrauch hiermit gewarnt wird; fer⸗ 
ner mehrere dem Finder unnütze Notizen. 
Wer dieſe Brieftaſche mit oben beſagtem Wech⸗ 
ſel, auch ohne die oben bezeichneten Kaſſen⸗ 
Anweisungen, dem Beſitzer des Grundſtückes 
Grünſtraße Nr. 20 abgiebt, erhält obige 
Belohnung. [2434] 


Das Dom. Bochorzewo bei Jarocin, 
Großherzogthum Poſen, beabſichtigt 320 M. 
Kiefern⸗ und Eichwald 5 verkaufen. Käufer 

nfragen nähere Aus⸗ 
[2226] 


Die Buchhandlung Joh. Urban Kern, Ning Nr. 2, 
erlaubt ſich ihre vollſtändige Leihbibliothek, ſo wie Leſezirkel 
für die neueſten Erſeheinungen, Journalzirkel ꝛc. (deutſcher, 
franzoͤſiſcher, engliſcher und polniſcher Sprache) zu empfehlen. Abonnements billigſt; 
Kataloge käuflich und leihweiſe. An literariſchen Neuigkeiten ſind neben vielen 
andern in mehrfachen Exemplaren aufgenommen: 


Auerbach, Joſeph im Schnee. rn Stillleben. 
Bachmann, Kerkerwonne. Lewald, Im Vaterhauſe. 2 Bde. 
Bölte, Vittorio Alfieri. 2 Bde. — Novellen. 4 Bde. 

— Juliane von Krüdener. 6 Bde. v. Maltitz, Lucas Cranach. 6 Bde. 
Breier, Die Söhne des Graf Bonneval. 4 Bde.] Meißner, Charaktermasken. 
Bungerer, Drei Predigten. — Neuer Adel. 3 Bde. 
Burow, Walter Kühne, Mühlbach, Berlin vor 15 Jahren. 3 Bde. 
Collms, Die Frau in Weiß. 3 Bde. — Franz Räkôczy. 2 Bde. 
Düringsfeld, Dujardin. — Sohn ſeiner Zeit. 2 Bde. 

Eliot, Silas Warner. — Karl II. 3 Bde. 

— Die Mühle am 1 — 4 2 Bde. — Piinzeſſin Tartaroff, 2 Bde. 
— Adam Bede. 2 Bde. — Frau Meiſterin. 2 Bde. 
Friedrich, Deutſches Leben. 2 Bde. — Kaiſerin Joſephine. 3 Bde. 
Galen, Die Inſulaner. 4 Bde. Müller, Roderich. 2 Bde. 

— Der Sohn des Gärtners. 4 Bde. Mundt, Czar Paul. 6 Bd. 
Gerſtäcker, Der Kunſtreiter. 3 Bände. — Piemont und Rom. 

— Unter dem Aequator. 3 Bde. Rom und Neapel. 8 
Grey, Drei Pfade. 2 Bde. Mützelburg, Die Engel des Friedens. 4 Bde. 
Gutzkow, Der Zauberer von Rom. 9 Bde. Otto, Der Erbe von Schloß Ehrenfeld, 3 Bde. 
Hackländer, Tagebuchblätter. 2 Bde. Polko, Neue Novellen. 2 Bde. g 
Hahn⸗Hahn, Gräfin, Doralice. 2 Boe. Nau, Jean Paul. 4 Bde. 

— Moria Regina. 2 Bde. — Alexander v. Humboldt. 7 Bde. 
Hageby, Reiſebilder aus Indien. Ning, Max, Roſenkreuzer. 4 Bde. 
Hellmuth, Apoll v. Byzanz. 2 Bde. Nuppius, Der Pedlar. 

Heſekiel, Franzöſ. Hofgeſchichten. — Vermächtniß des Pedlar. 

— Aus drei Kaiferzeiten. 2 Bde. — Prairieteufel. 

— Von Jena nach Königsberg. 3 Bde. Schlichtekrull, Agitator von Irland. 4 Bde. 
— Bis nach Hohenzieritz. 3 Bde. (Struenſee), Zwei gnädige Frauen, 3 Bde. 
— Lux et umbra, 3 Bde. Spielhagen, Problematiſche Naturen. 4 Bde, 
— Krummenſee. 6 Bde. Willkomm, Moſaik. 2 Bde. 

Kinkel, Hans Ibales. 2 Bde. Wickede, Deutſches Reiterleben. 2 Bde. 


Vom anuntiquariſchen Lager 


verkaufen wir zu bedeutend ermäßigten Preiſen: 

Louis Blanc, Geſchichte der 10 Jahre (1830 —40) 5 Thle. (ſtatt 7% Thlr.) 1% Thlr. 

— Barth's Reifen in Afrika. 2 Thle., eleg. geb. 2% Thlr. — Menzel, Geſchichte der 
Deutſchen, 7 Bde. mit Kpfrn., geb. (ſtatt 20 Thlr.) 3 Thlr. — Müller, Die Burgen und 
Schloſſer Schleſiens. (2%. Thlr.) 1 Thlr. — Friedrich des Großen ſämmtliche Werke, 
15 Thle. und 4 Suppl., geb. 3 2 Thlr. — Becker's Weltgeſchichte für die Jugend. 12 Thle., 
eleg. geb. 3% Thlr. — Becker, Weligeſchichte 6. Aufl. 13 Bde. 5 Thlr. — Becker, 
Weltgeſchichte, 7 Aufl. 14 Bde. 6% Thlr. — Notteck, Geſchichte. M. Suppl. 11 Thle. 
mit Stahlſt., eleg. geb. (11 Thlr.) 5% Thlr. — Schloſſer, Geſchichte. 19 Bde., eleg. geb. 
15 Thlr. — Gervinus, Geſch. des 19. Jahrh. 4 Bde., eleg. geb. 9 Thlr. — Gibbon, 
Geſchichte der Verf. des römiſchen Reichs. 19 Bde., geb. 2% Thlr. — Lingard, Geſch. 
von England. 14 Bde., geb. (25 Thlr.) 7 Thlr. — Spruner, Hiſtor.⸗geogr. Atlas. 3 Bde., 
eleg. geb. (35 Thlr.) 20 Thlr, — Thiers Geſch. des Conſulats und Kaiſerreichs, Illuſtr. 
Ausgabe. 4 Bde., eleg. geb. (20% Thlr.) 12 Thlr. — Thiers Geſch. der franz. Revolu⸗ 
tion. 6 Bde. mit Stahlſt. 1% Thlr. — Hoepfner, Der Krieg von 1806—7. 4 Bde. und 
Atlas, geb. 6 Thlr. — Wuttke, Geſch. des Heidenthums. 2 Bde. gr Thlr.) 21 Thlr. 
— Schubert, G. H., Selbſtbiographie. 3 Bde. geb. (6% Thlr.) 4 Thlr. — Schubert, 
Reiſe in Frankreich und Italien. 2 Bde. (4% Thlr.) 1% Thlr. — Gerando, Der öffent: 
liche Geiſt in Ungarn. (2 Thlr.) 20 Sgr. — Arndt, E. M., Bericht aus ſeinem Leben. 
2 Bde. 1 Thlr. — Arndt's Reiſe durch Deutſchland, Ungarn und Italien im Jahre 
1798—99. 4 Bde. (Gebraucht) 1 Thlr. — Jahn, Deutſches Volksthum 1817. % Thlr. — 
örſter, Preußens Helden in Krieg und Frieden. 7 Bde., geb. (21 Thlr.) 15 Thlr. — 
Unſtrirter Kalender. (Großer von Weber) 1846—61. 16 Bde., geb. (16 Thlr.) 5% 
bir. — Sohr, Handatlas der neueren Erdkunde in 80 Bltt. 1844 (7% Thlr.) 3 Thlr. — 
Sohr⸗ Berghaus, Handatlas in 114 Bl., geb. (10 % Thlr.) 6 Thlr. — Meyer's Bei: 


tungs⸗Atlas, 123 Blätter. (ſtatt 4 Thlr.) 144 Thlr. 
2 in Breslau. 
[2305] 


Schletter'ſche Buchhandl. (5. Slutſch) 


Schweidnitzerſtraße 9, Ecke der Karlsſtraße. 


Waldwoll⸗Fabrik Humboldt's⸗Au 


2299] zu Poln.⸗Hammer, Kreis Trebnitz. 
f Nachdem das Fabrikgebäude des ſeit 15 Jahren durch ſeine Fabrikate renommirten 
Waldwollen⸗Etabliſſements Humboldt's⸗Au bis auf die Umfaſſungsmauern durch Feuer zer⸗ 
ſtört worden, ſollen nach dem Beſchluß der Actionaire ſämmtliche noch vorhandenen Reali⸗ 
täten, beſtehend aus ausbauſähigen Mauern des Fabrik⸗Gebäudes, des zum Betriebe der Fa⸗ 
brik gehörigen, unverſehrt gebliebenen Rades und Waſſerbettes, mit ausreichender Waſſer⸗ 
kraft, einem maſſiven Logirhauſe, Reſtaurationsgebäude, geſondertem Gehöft mit Wohnhaus, 
Stallgebäude und großem Nadelſchuppen, Trockenſchuppen, Badehaus, ſo wie ſonſtigen Per⸗ 
tinenzien nebſt ca. 18 Morgen Ländereien, als Park, Wege und Teich benutzt, im ungefäh⸗ 
ren Materialwerthe von 19,000 Thalern zufolge gerichtlicher Taxe abgeſchätzt, mit allen La⸗ 
ſten und Rutzungen in freiwilliger Lieitation gegen baare Zahlung veräußert werden, 
wozu wir einen Termin 
zum 10. Oktober d. J., von Nachmittags 2 Uhr ab, 

in Trebnitz in der Kanzlei des königl. Rechtsanwalts und Notars Herrn Haeusler, unter 
folgenden Bedingungen anberaumt haben: 

Jeder Bietende erlegt im Termine eine Caution von 500 Thlr. baar oder in bankmä⸗ 
ßigen Effekten zu Händen des Rechtsanwalts Herrn Haeusler, und bleiben die beiden 
Beſtbietenden, bei Verluſt ihrer Caution 8 Tage an ihr Gebot gebunden, dagegen den Min⸗ 
derbietenden die Caution nach Schluß des Termins zurückerſtattet wird, und behält ſich das 
Direktorium innerhalb dieſer Zeit den Zuſchlag vor. . 

Abſchrift der Taxe nebſt Ueberſicht der noch vorhandenen Realitäten liegt zur Einſicht 
bei dem königl. Rechtsanwalt Herrn Haeusler zu Trebnitz, fo wie bei den Herren Carl 
Scharff u. Co. in Breslau, Büttnerſtraße Nr. 31. 1 

Indem wir Kaufluſtige zu dieſem Termin einladen, wollen wir nicht unerwähnt laſſen, 
daß ſich dieſe Realitäten außer deren 1 9 Beſtimmung, auch zu anderweitigen 
Fabrik⸗Anlagen eignen, namentlich Papier⸗Fabriklen, Mehlmühlen, Brettmühlen u. ſ. w. 

Breslau, den 27. September 1861. Das Direktorium. 


* 


Ziehungen. 


Jährlich drei 


8 


. die erfte große Ziehung der Freiburger fr. 15 Anlehenslooſe ſtatt. 
Prämien fr. 60,000, 50,000, 40,000 2c. i 
für ſolide Anlagen Heiner Erſparniſſe, ſowie für Feſtgeſchenke ꝛc. 


Staats⸗Anlehenslooſe ſin 


Am 15. Oktober d. J. Feng bab 


— 


Niedrigſte Prämie fr. 17. Dieſe 


ſehr zu empfehlen, um fo mehr, da vorausſichtlich der jetzige billige Preis von 3½ preuß. 


Thlr. pr. Loos ſehr bald in die Höhe gehen wird. b 
Aufträge auf dieſe ſo wie auf alle andere ſolide See 


Auskuuft gratis. 


Berlopfungapfan fo wie jede weitere 


werden pünktlich ausgeführt durch > a 1 
Mori Stiebel Söhne, 
Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft in Fraukfurt a. M. 


Wichtig für Bau⸗Unternehmer, Haus: u. Fabrilbeſitzer ꝛc. 


Geftügt auf zehnjährige praktiſche Erfahrung und zahlreiche hoͤchſt günſtige Zeug: 
niſſe von Ingenieuren und Architekten erlauben wir uns hierdurch die 


unveränderliche waſſerdichte Mineralmaſſe 


von Fr. Lauterburg, b 
Techniker und Mitglied der Academie nationale in Paris, 


als das vorzüglichſte Schußmittel 
egen Feuchtigkeit und Näſſe im Mauerwerk, gegen Fäulniß 
es Holzes und gegen Orydation des Eiſens und anderer 
Metalle, ſowie auch zur Herſtellung waſſerdichter Stoffe, 
zu empfehlen, ſind zur Ertheilung jeder weiteren Auskunft auf portofreie Anfragen 
ſtets mit Vergnügen bereit und verſenden dieſelbe in Kiſtchen von netto 25 Pfd. 
für 4 Thlr. gegen Einſendung oder Nachnahme des Betrages. 
Jung & Co. in Berlin, Tempelhofer⸗Straße 21, 
alleinige vom Erfinder ausſchließlich autoriſirte Fabrikanten der 
1 Lauterburg'ſchen Mineralmaſſe. 
ueber die Verwendung dieſer Mineralmaſſe iſt eine Broſchüre für 
2½ Sgr. in allen Buchhandlungen zu haben. 5 [2289] 
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1294] Pferde⸗Auktion. 

Am 5. Oktober d. J., Vorm. 10 Uhr, 
werden 6 königliche, zum Dienſt untaugliche 
Pferde auf dem Stallplatz in Oels gegen gleich 
baare Bezahlung meiſtbietend verkauft werden. 
Königl. 2. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 7. 


Ein Landgut, 


% Meile von Krakau entlegen, in einem 
fruchtbaren Boden 210 Joch Feldes, an einem 
Bach von Quellenwaſſer, auf welchem drei 
Mühlen beſtehen und beſonderer Propination, 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. A 

„Nähere Auskunft ſowohl mündlich als ſchrift⸗ 
lich auf frankirte Briefe unter der Adreſſe 
„E, R. beim k. k. Seueramte Krakau“ wird 
auf Verlangen ſogleich ertheilt. 2797 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 
Der Gaſthof „zum weißen Schwan“ auf 
der Berlinerſtraße, der lebhafteſten von Neiſſe 
elegen, iſt mit vollſtändigem Inventarium 
ofort zu vergeben. Derſelbe enthält, außer 
großem ſchönen Parterrelokal eine Brauerei, 
Brennerei und genügende Stallung in gutem 
Zuſtande. Der Gaſthof enthält ferner einige 
zwanzig Zimmer, doch bleibt dem Pächter die 
Wahl der Zabl von Logis zu beſtimmen. 
Die darauf reflektirenden wollen ſich gefäl⸗ 
ligſt an den Eigenthümer hierſelbſt wenden. 
Neiſſe, den 30. September 1861. [2279] 
Hartmann. 
[2295] 


Unſere 
Sack ⸗Leih⸗Anſtalt 
empfehlen wir zur gefaͤlligen Benutzung. 
Freund & Co. 
in Neiſſe. 

Dem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß bei mir von heut ab alle Mitt⸗ 
woch von 9 Uhr des Morgens ab friſche 
Blut: und Leberwurſt zu haben 1 


C. Kater, { 
Friedrich⸗Wilhelmſtr. Nr. 3 u. Gartenſtr. 19. 


Für ſichere Unternehmungen und be⸗ 
ſtehende Geſchäfte 99 u. ſ. w), 
zu welchen Kapitaliſten (Theilnehmer) 


eſucht werden, beſchaffen wir unter bil⸗ 
igen Bedingungen geeignete bemittelte 
Perſonen, und liegen zur Zeit wieder 
reelle Anerbietungen vor. [2234] 


olz u. Comp. 
in Valin, Fiſcherſtr. 24. 


Pr. Lott.⸗Looſe, Y,, %, %, ſind abzul. 
C. Borchard, Leipzigerſtr. 42 in Berlin. 


Schultaſchen, 


dauerhaft gearbeitet und ſehr billig bei 


Ad. Zepler. 


[2310] Nikolaiſtraße Nr. 81. 


Hyageinthen⸗Töpfe 


ſind eingetroffen in der 12829] 


Niederlage von 
Steinauer-Thonwaaren 


Ohlauerſtr. 81 bei S. Wurm. 


Doppelflinten, 


das Stück zu 10 Thlr. bis zu 50 Thlr., 
aus Lüttich, Suhl, Herzberg a. H., Büchſen, 
Büchsflinten, Piſtolen, Jagdtaſchen, Schrot⸗ 
beutel, Pulverhörner ꝛc. empfehlen Hüb⸗ 
ner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Teltower Rübchen: 


Echte Teltower Dauerrübchen, vorzüglich im 
Kochen, den Scheffel Netto 64 Pfund ſchwer, 
à 2 Thlr. incluſive Emballage franco ab Bahn⸗ 
hof hier empfiehlt, aus dem nahe liegenden 
Städtchen Teltow, auf portofreie Briefe, nach 
jedem Orte hin H. E. Blankenſtein in 
Potsdam, Nauenerſtraße Nr. II. 2238] 


Friſche Sendungen ſchöner 


Hamb. Speckbücklinge, 
a Kieler Sprotten, 
De milde Speckflundern, 
geräuch. Lachs, 


Aal⸗Bricken, Aal⸗Roulade, ma⸗ 
LE rinirten Aal, Kräuter⸗Anchovis, 
Mixed Pikles ꝛc. empfing und empfiehlt 

G. Donner, Stag. 20. 


Heringe zum „Mariniren“ verſchiedene 
Sorten. 


E⸗ wird eine vorſtädtiſche Ackerwirth⸗ 
ſchaft bei einer Stadt, in welcher ſich 
ein evangeliſches Gymnaſium befindet, zu 
acquiriren gewünſcht. Gefällige France, Offer 
ten unter H, J. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung bis zum 20. Oktober. 


Für 1 Thlr. 15 Sgr. 


Porzellan⸗Wanduhren, richtig gebend, mit 
Garantie, desgleichen alle Arten von Uhren 
zu 0% Preiſen mit Garantie, empfiehlt: 
12762 


W. Flaſch, Nikolaiſtr. 5. 


„„„„FF́́ETCTCT( . I 
50 Fröbel'ſchen Spielgaben und ſämmtli⸗ 


ches Beſchäftigung⸗Material für den Kin⸗ 


dergarten find jederzeit zu haben bei [2819] 


Th. Hofferichter, Ohlauerſtr. 40. 


Ungar. geräuch. Speck, 
ungariſches Schweinefett 


empfing neue Sendung und empfiehlt zu billigen 
Preiſen: Paul Neugebauer, Oblaueritr., 
der Gen.⸗Landſchaft ſchrägeüber. 


. —. —— 
in gebrauchter Flügel in Polyrander, gut 
5 Asa Eu Verkau Albrecht: 

Straße Nr. 7, in der Muſikalien⸗ Hands 

lung. / [2823] 


In Commiſſion bei Ferd. Geelhaar in Berlin erſchien foeben und ift bei Jacob 
ſohn und Comp., Kupferſchmiedeſtraße⸗ und Schuhbrücke⸗Ecke in Breslau, zu haben: 
Unverboffte Rettung Friedrichs des Großen durch Roſalie 
Schreier in Breslau und Georg Margner in Zindel. Nebſt Widerlegung 
der Wahnerſchen Schrift: Friedrich der Große hat in Oppeln nicht unter der 
Maiſchbüte geſteckt. 1 Bogen 8. Preis 1 Sgr. [2281] 
Die Geſetzgebung über die Spiritus⸗Fabrikation bedarf dringend 
einer Reform. Damit ich an meinem Theil als Mitglied des Landes-Oekonomie⸗ 
Kollegii den Wünſchen der Spiritus fabricirenden Herrn Landwirthe moͤglichſt gerecht 
werden könne, damit ferner gemeinſame Maßregeln in der angedeuteten Richtung 
berathen werden können, lade ich die ſich dafür Intereſſirenden zu einer 
Verſammlung in Oppeln auf [2278] 
Sonnabend den 12. Oktober d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im Gaſthauſe zum ſchwarzen Adler ein. 
Kalinowitz, den 28. Septbr. 1861. M. Elsner von Gronow. 


Echt Baleriſch⸗Dier, a 3 Sar-, 


imitirtes Baieriſch⸗Bier, à 13 Sgr., 12298] 
empfiehlt die Reſtauration, Schuhbrücke Nr. 71, von 


Orlandi und Steiner. 
Will. Grumow, Salvalorplatz 8, par terre, 


Neue Siegellack Fabrik. 


Meine nach Liliendahler Art neu errichtete Siegellack⸗Fabrik liefert alle Arten 
Pack-, Poſt⸗, Flaſchen⸗ und feinſte Siegellade in allen Farben und Größen von vorzüglichem 
Brande und Güte zu Fabrikpreiſen laut Preiscourant. J. Noa, Siegellackfabr., Graupenſtr. 13 


Meine Papier⸗Handlung befindet ſich jetzt: 
Ohlauer⸗Straße Nr. 65. 
Hugo Winkler. 
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von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 

Oberhemden Fasgons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 

tzens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 12301] 


Oel ⸗ Offerte. 


Reinſtes, ſäurefreies, raffinirtes Rüböl, fo wie beſtes Maſchinen⸗ 
Schmier⸗Oel offerirt: 2260] 
Die Niederlage der chemiſchen Oel⸗Fabrik 


Koinonia, 
Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom, Eingang Biſchofsſtraße. 


Den Herren Landwirthen 


hiermit zur Nachricht, daß wir Aufträge auf Knochenmehl und Super⸗ 
phosphat vom 2. Oktober ab auf ſofortige Lieferung wieder entgegen nehmen 
können. Chemiſche Dünger⸗Fabrik. [2313] 


ieee 


ing Nr. 49, im zweiten Stock, iſt ein chmiedebrücke Nr. 54 der dritte Stock 
R Beſſalieſcher Flügel von gutem Ton S fofort zu beziehen. 905 Nähere da⸗ 
zu verkaufen. [2821] ſelbſt. [2816] 


Für jübifche Eltern. Neue Taſchenſtraße Nr. 20 


Zum bevoritehenden Semeſter finden noch ; A 
2 Knaben Aufnahme in meiner Penſions⸗ En Br ee zu 18 


Anſtalt. Prediger P. Neuſtadt, [2791] 
Antonienſtraße im Storch. 


Penſions Offerte. 


Eine gewiſſenhaſte Penſion für Knaben hat 
die Güte nachzuweiſen Herr Kaufm. Müller, 
Schmiedebrücke 49. 2828] 

Eine junge Dame, (kath.), die fähig iſt, den 

Elementar- und Muſik⸗Unterricht zu er⸗ 
theilen, wird bald zu 1 iren geſucht. Ge⸗ 
fällige Offerten werden Katharinenſtraße 5 im 
Comptoir abzugeben erbeten. [2809] 


Ein gebildeter Wirthſchaftsſchreiber, 
der auch einige Kenntniſſe im Brennerei⸗ 
Betriebe hat, kann ſich unter abſchriftlicher 
Einſendung ſeiner Zeugniſſe unter Adreſſe 
A. S. 23 poste restante franco Breslau 
melden. 2824] 


Eis verheiratbeter Ziergärtner, in feinem 


— T... 
Vorwerkeſtraße 30 ſind elegante Wohnun⸗ 


jahr zu beziehen. Näheres 31 beim Wirth. 


Bald zu beziehen iſt Gartenſtr. 38 eine neu 
tapezirte Wohnung für 120 Thaler. 


Ein gut möblirtes Zimmer iſt Gartenſtr. 25 
im erſten Stock zu vermiethen. [2814] 


Ein möblirtes Zimmer iſt ſofort zu vermie⸗ 
then Oderſtraße Nr. 4, zwei Treppen. 


Preiſe der Cerealien ze, 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 3. Oktober 1861. 
feine, mittle, ord. Waare, 


Weizen, weißer 91— 94 86 5 Sgr. 


Fache wohlerfahren, ſucht zum 1. Januar] dito gelber 90 — 92 85 5-81 
eine Stellung als folder. Nähere Auskunft] Roggen . 61— 62 59 54—57 „ 
darüber extheilt Herr Ed. Monhaupt in Sehe . . 4-46 42 38—40 „ 
Breslau, Junkernſtraße vis-ä-vis der goldenen] Hafer. . . 24— 26 22 19-20 „ 
Gans, unter Chiffre W. V. 2831] & fen . 54-57 50 45 48 „ 
Zu vermiethen [2815] Rübſen, Winter: 

und bald zu beziehen eine Stube, Küche, Kel⸗ Bid ens 6. 24. 6. 12. 6 

ie und Vodenkammer für 40 Thaler an ein mente 5. 2. 0 
oder zwei Perſonen, Roſenthalerſtraße 6. Raps, pr. 50 Pfd. 7. 8. 7. — 6. 2 


lumenſtraße Nr. 4 zu vermietben: 

eine Wohnung von 5 bis 6 Stuben nebſt 

Beigelaß und Gartkenbenutzung, mit oder ohne 
ferdeſtallung. 2810] 


Amtliche Börfenmotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 Tralles 
19% Thlr. G. 


Breslauer Börse vom 1. Oetbr. 1861, Amtliche Notiruugen. 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfandbr. . % — ||Ndrschl.-Märk. .|4 — 
Ducaten 94% G. Schl. Rentenbr.|4 99% B. dito Prior. 4 2 
Louisd’or ..... 109 % G. Posener dito 4 | 95% G.] dito Serie IV.) — 
Poln.Bank-Bill.] | 85% B. Schl. Pr.-Oblig.4%41 — Operschl. Lit. 4.36/26 % B. 
Oester.Währg. 74% B. Ausländische Fonds. dito Lit. B. 3 112% G. 

x 2 poln. Pfandbr. 4 |85% B. dito Lit. C. 3126 l B. 
Inländische Fonds. dito neue Fm. 4 — dito Pr.-Obll4 | 92 J, B. 


ditoSchatz-Ob.|4 — dito dito Lit. F. 4 ½ 99% B. 


Freiw. St.-Anl. al — 


Preus. Anl. 185004 Krak.-Ob.-Obl. |4 — dito dito Lit. E.3 % 81% B. 
dito 1852 4% % B. Oest. Nat.-Anl. |4 | 59% B. Rheinische. 191 
dito 1854 1856144 Ausländische Eisenbahn-Actien. | Kosel-Oderbrg.|4 — 
dito 1859155 107 B. on a 855 Pr.-Obl. 4 — 

Präm.-Anl. 1854 34/119, B. ück v. ub. Rb.] 70% B. ito dito 4 — 

ie 7 5 Fr.-W.-Nordb. . 4 A dito Stamm... 5* — 


St.-Schuld-Sch. 3 ½ 90 B. 


Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 — 


Oppeln-Tarnw.|4 


dito dito 4] — Mainz-Ludwgh. — 

Posen. Pfandbr. 4 — Inländische Eisenbahn-Actien. | Minerva ...... 5 — 
dito Kred.dito4 | 9% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 110 4 G. Schles. Bank . 4 864 
dito Pfandbr..|3% — dito Pr.-Obl.4 | 92% B. Disc. Com.-Ant. Pz. B. 

Schles. Pfandbr. dito Litt.D. 1 98% G. Darmstädter [bz, 
à 1000 Thlr. [3%] 91% B. dito Litt. E. 4 ½] 98% G. Oesterr. Credit AA 
dito Lit. A. . 4 996% B. Köln-Mindener |4 — dito Loose 1860 60% Ba 

Schl. Rust.-Pdb.|4 dito Prior; 4 Posen.Prov.-B. — 
dito Pfdb. Lit. C. (4 — [Glogau- Sagan. — 
dito dito B.4 | 99% G. Neisse-Brieger — | 


Die Börsen-Commission., 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


gen zu vermiethen und ſofort oder Neu⸗ 
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